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Srhöhte
Seit der Reichsfinanzminiſter in Magdeburg die bevorſtehende

große Erhöhung der Beamtengehälter ankündigte, ſpricht man in
breiten Schichten des Volkes von Preis ſteigerungen Der
Reichsfinanzminiſter hat ſelbſt das Stichwort dazu gegeben, als er
in Magdeburg feierlich erklärte, die Reichsregierung werde Preis
ſteigerungen nach der Beſoldungsreform nicht dulden. Er hätte
beſſer getan, nicht von einer Preiserhöhung zu ſprechen. Denn es
muß mit allem Nachdruck feſtgeſtellt werden, daß von einer
ökonomiſchen Not wendigkeit zur Auswirkung der Er
höhung von Beamtengehältern auf das allgemeine Preisnive ru

gar keine Rede ſein kann.
Die Preiſe ſteigen in unſerer Wirtſchaft zwangsläufig, wenn

ohne eine entſprechende Erhöhung der Produktion die Geſammt
menge, der den produzierten Waren gegenüberſtehenden Kaufkraft
eine Erweiterung erfährt. Dieſe preistreibende Erweiterung der
Kaufkraft kann vor ſich gehen durch eine über die Produktions
ausdehnung hinausgehende Gewährung von Krediten an die Wirt
ſchaft. Das iſt ein Vorgang, der bei ſteigender Konjunktur meiſtens
eintritt. Die ſchlimmſte und gefährlichſte Form einer ſolchen Ver
mehrung der Kaufkraft durch Krediterweiterung liegt dann vor,
wenn ohne Zuſammenhang mit der Wirtſchaft für den Staat No
ten gedruckt und dieſe Noten den Beamten als Geld in die Hände
gegeben werden. Dann haben wir Jnflation mit all ihren grauen
haften Folgen, die uns noch in friſcher Erinnerung ſind.

Wenn aber der Staat die Beamtengehälter erhöht, und das da
für erforderliche Geld nicht durch Notendruck, d. h. durch Fälſchung
ſich beſchafft, ſondern aus Steuereingängen, was gegen
wärtig allein in Frage kommen kann, ſo findet in der Geſamtwirt
ſchaft keinerlei Schöpfung neuer Kaufkraft ſtatt, ſondern es erfolgt
lediglich eine Uebertragung der Kaufkraft von den
ſteuerzahlenden Schichten auf die Empfänger der Gehaltserhöhun
gen. Dieſe Verlagerung von Kaufkraft kann dadurch, daß nun viel
leicht für gewiſſe Güter des Maſſenbedarfs eine ſtärkere Nachfrage
ſich geltend macht, den Verkäufern dieſer Güter. Gelegenheit und
bis zu einem gewiſſen Grade die Möglichkeit geben, ſich durch
Preisheraufſetzungen Sondergewinne zu verſchaffen. Es können
ſomit im Zuſammenhang mit dieſer Umſchichtung von Kaufkraft
gewiſſe Veränderungen im Verhältnis der Preiſe zueinander ein
treten, aber es muß durchaus nicht eine allgemeine Steigerung des
Preisniveaus erfolgen, die ihrerſeits den Gehaltserhöhungen ihren
realen Wert rauben würde.

Um nun dieſen Prozeß der Umſchichtung von Kaufkraft auf
dem Wege von der Steuererhebung zur Gehaltszahlung mit mög
lichſt wenigen Reibungsverluſten durch die Ermöglichung von Sonn
derprofiten einzelner Produzentengruppen ſich vollziehen zu laffen,
kommt es vor allen Dingen weſentlich darauf an, in welcher Form
die erforderlichen Steuern erhoben werden. Der Reichsfinanzinini
ſter hat erklärt, daß für das Reich eine Erhebung neuer Steuern
im Zuſammenhang mit den Mehrausgaben nicht in Frage komrnt.
Hier wird alſo auch eine veränderte Einwirkung der Steuererhe
bung auf die Preisbildung nicht in Erſcheinung treten. Viel ſchwie
riger als beim Reich und vielleicht auch als bei einigen Löndern
liegt die Finanzierungsfrage aber bei zahlreichen Gemeinde
verwaltungen.

Die Gemeindeverwaltüngen, denen die Hände für die Erhöhung
oon Realſteuern und für die Ausdehnung anderer Steuereinnah-
men durch den Finanzausgleich übermäßig gebunden ſind, werden
zum Teil in die Verſuchung geraten, ſich die Mehreinnahmen durch

Preiserhöhungen bei ihren Werken der öffent-
lichen Verſorgung: Elektrizitätswerken, Gaswerken, Waſſer-
werken uſw. zu verſchaffen. Wenn dieſer Weg beſchritten würde,
ſo würde in dieſem Umfange die erhöhte Steueraufbringung un
mittelbar als Preiserhöhung in Erſcheinung treten, und da es ſich
hier zum großen Teil um Preiſe für Leiſtungen handelt, die für
Induſtrie und Handel Faktoren der Produktionskoſten ſind, ſo
würde von dieſen Preisſteigerungen der öffentlichen Werke ein
verhängnisvoller Anſtoß zur Ausbreitung der Preis
ſteigerungs Tendenzen in der ganzen Wirtſchaft ausgehen

Wenn der Reichsfinanzminiſter mit ſeinem erhobenen Finger
gegen die drohenden Preisſteigerungen alſo mehr als eine leere
Geſte machen will, ſo muß er vor allen Dingen auf ſeinem eigen
ſten Gebiete, dem der Finanzregelung, anfangen. Er muß dafür
ſorgen daß die aus der Beſoldungsreform folgenden erhöhten Ge
meindelaſten nicht auf dem Wege der Tariferhöhungen aufgebracht
werden, ſondern daß den Gemeinden andere, das allgemeine Preis
niveau nicht unmittelbar berührende Steuermöglichkeiten eröffnet
werden. Dazu gehört entweder die Aufhebung der Fefſeln
für die Realſteuern oder die Erſchließung neuer
Steuerquellen, für die z. B. auf dem Gebiete der Alko
holbeſtenerung Spiekraum iſt. Natürlich bedeutet auch eine
Alkoholbeſteuerung eine Erhöhung der Preiſe für alkoholiſche Ge
tränke. Dieſe Erhöhung trifft aber den „Alkoholkonſumenten un
mittelbar, fie überträgt ſeine Steuerleiſtung auf die erhöhten Ver
brauchsmöglichkeiten der Beamten für lebenswichtigere Dinge,
ohne treibend auf die Preisgeſtaltung anderer Waren einzuwirken
Denn die alkoholiſchen Getränke ſind für keinen anderen Gewerbe
zweig Produktionskoſtenfaktor.

Abgeſehen von der beſonderen Bedeutung, die in dieſem Falle
eine vernünftige Finanzpolitik, d. h. die beſte Form der Aufbrin
gung der Mittel für die Beſoldungserhöhungen hat, iſt es natür
lich wichtig, den Verſuchen, die in der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft un

vermeidlich auftreten werden, durch Preiserhöhungen an Stellen
der bevorzugten Nachfrage Sonderprofite im Zuſammen
hang der Verlagerung der Kaufkraft zu erzielen, mit allen Mitteln
entgegenzutreten. Hier könnte an ſich z. B. eine verſchärfte Kon
trolle von Kartellen und anderen monopoliſtiſchen Vereinigungen
manches Gute erreichen. Vom dieſer Regierung der Beſitzinter
effen auf dieſem Gebiete wirklich durchgreifende Handlungen zu er
warten, wäre aber eine arge Selbſttäuſchung.

Eher ſchon kann eine gewiſſe zügelnde Wirkung von einer ſtar
ken Abwehr der öffentlichen Meinung gegen derartige Ausnut-
zungstendenzen ausgehen. Wir glauben, daß ein ſtarker Wider
ſtand der Konſumenten gegen die Zahlung erhöhter Preiſe viel
dazu beitragen kann, ausbeuteriſche Preisſteigerungen zu verhin
dern.

Vor allen Dingen iſt es dazu wichtig, dem Jrrglauben,
als hätte die Beſoldungsreform aus erhöhten Steuerleiſtungen
auch nur das geringſte mit Jnflation zu tun, und als müßte die
Beſoldungsreform zwangsläufig zu Preisſteigerungen führen mit
allem Nachdruck entgegen zu treten. Denn dieſer Glaube macht
unſelig, er iſt falſch, aber wenn er um ſich greift, ſchafft er den
Boden für die Ausnützung der Situation zu Sonderprofiten für
einzelne Jntereſſentengruppen. F. N.

Noch keine Entſcheidung über
die Beſoldungsreſorm.

Berlin, 16. September. (Eig. Funkm.). Das Reichskabinett
befaßte ſich am Donnerstag bis nachts 11.30 Uhr mit der Beſol
dungsreform. Eine entſcheidende Beſchlußfaffung wurde angeblich
wiederum ausgeſetzt. weil der Reichsaußenminiſter als Vertreter
der Volksparkei nicht anweſend war. Es iſt deshalb anzunehmen,
daß die Reichsregierung ſich zu der Beſoldungsreform des Reichs
finanzminiſters erſt äußerk, wenn Dr. Streſemann aus Genf zu
rückgekehrt iſt.

Die Berakungen in Preußen abgeſchloſſen.

Das Preußifſche Staatsminiſterium hat feine Beratungen zur Be
ſoldungsfrage im weſentlichen endgültig abgeſchloſſen. Jn den noch
zwiſchen dem Reich und Preußen ſtrittigen Reſtpunkten iſt, wie wir
erfahren, im großen und ganzen eine Einigung erzielt worden. Nur
noch ein kleiner Teil der Differenzen iſt zu erledigen. Die Schaffung
einer gleichen Miniſterialzulage im Reich wie in Preußen, ſowie die
Stellung der politiſchen Beamten in der Beſoldungsfrage iſt bei den
Beratungen nicht erörtert worden.

Die Reichsregierung hatte ihre Beratungen über die Be
ſoldungsreform am Donnerstag in vorgerückter Abendſtunde noch
nicht abgeſchloſſen.

Bremer Wahlen am 13. November.
Berlin, 16. September. (Eig. Funkm.). Der Wahlausſchuß der

Bremer Bürgerſchaft beſchloß, die Wahlen zur Bremer Bürger
ſchaft am Sonntag, den 13. November, ſtattfinden zu laſſen.

ne

Auf der Frankfurter Tagung des Reichsverbandes der Deutſchen
Induſtrie beſchäftigte ſich der Präſident des Reichsverbandes, Ge
heimrat Duisberg, mit der Geſamtverſchuldung der deutſchen
Wirtſchaft. Er hat über die gegenwärtige Verſchuldung Aus
führungen gemacht, die eine ſchwer zu überbietende Oberflächlich
keit und Mangel an volks wirtſchaftlicher Einſicht verrieten. Wurde
aber das falſche Bild in einer beſtimmten Abſicht entworfen, ſo
iſt es um ſo verwerflicher. Geheimrat Duisberg berechnete die
Geſamtverſchuldung der deutſchen Wirtſchaft mit 23 Milliarden
Mark, wovon 13 Milliarden auf Aufwertungsſchulden entfallen.
Die Verſchüldung betrug zwar vor dem Krieg 48,2 Milliarden,
d. h. war mehr als zweimal ſo hoch; dennoch iſt nach Geheimrat
Duisberg die gegenwärtige Verſchüldung von 23 Milliarden Mark
angeſichts der Tatſache, daß dieſe in wenigen Jahren erreicht
wurde, während die Vorkriegsſchuld in langen Jahrzehnten ent
ſtand, und angeſichts der gegenüber der Vorkriegszeit viel höheren
Zinsſätzen eine verhängnisvolle Sache, deren ſchwere Folgen Ge
heimrat Duisberg grau in grau zeichnen zu müſſen glaubte. Jn
dem Folgenden ſoll kurz angedeutet werden, was bei dieſer Dar
ſtellung Geheimrat Duisberg 1. verſchwiegen, 2. falſch feſtgeſtellt
hat, 3. wie die Frage der Verſchuldung zu beurteilen iſt, 4. welche
Abſichten hinter Geheimrat Duisbergs Darſtellung lagen.

1. Nicht geſagt hat Geheimrat Duisberg: a) Die zehn Mil
liarden Schulden, die ſeit der Stabiliſierung aufgenommen wurden.
entſprechen einer jährlichen Neuverſchuldung von etwa 3 Milliarden
Mark. Die Neuverſchuldung vor dem Krieg war aber pro Jahr
keineswegs geringer Der einfache Vergleich der Vorkriegs
ſchulden mit den Nachkriegsſchulden iſt infolge der Veränderung
des Geldwertes nicht zuläſſig. Einer Neuverſchuldung von
10 Milliarden Mark entſpricht im Vorkriegswert eine Schuld von
nur etwa 6,5 Milliarden Mark. c) Jnſofern es ſich um inländiſche

e

Veichstagsbeginn am 17. Oktober.
Der Aelteſtenrat des Reichstages beſchloß am Doernerstag, den

Beginn der Sondertagung des Reichstages auf den 17. Oktober feſt
zuſetzen. Die Tagung ſoll nur der Beratung des Schulgeſetzes, der
Beamtenbeſoldung und des Liquidationsſchädengeſetzes dienen.
Fraglich iſt, ob das Liquidationsſchädengeſetz bis dahin dem Reichs
tag bereits vorliegen wird. Die Tagung ſoll nur eine Woche dauern.
Der Beginn der eigentlichen Winterſeſſion des Reichstages der von
der Regierung für den 21. November verlangt wurde, ſoll ſpäter
feſtgeſetzt werden, wobei von den Regierungsparteren der 22. No-
vember in Ausſicht genommen wird.

Die Sozialdemokraten ſprachen ſich für eine Tagung noch im
September zur Beratung der Mietenerhöhung, der Kriſenfürſorge
und der Amneſtiefrage aus, ebenſo die Kommuniſten und Demokca
ten, während die Regierungsparteien einſchließlich er Wiriſchafs
partei ſich ablehnend verhielten. Auch die Beratung des Keniner-
verſorgungsgeſetzes in der Zwiſchentagung wurde von den Regie
rungsparteien abgelehnt.

Der Reichsaußenminiſter dürfte, wie der „Soz. Preſſed.“ erfährt,
die in ſeiner letzten Genfer Rede angekündigte Unterzeichnung der
obligatorifchen Schiedsgerichtsbarkeitsklaufel
Anfang nächſter Woche vollziehen. Der zur Ratifikation notwendige
Geſetzentwurf dürfte bald darauf dem Reichstag überwieſen werden,
ſo daß die Debatte darüber ebenfalls bei dem Wiederzuſammentritt
des Parlaments ſtattfinden könnte.

Millerand für den Bruch mit Rußland.
Paris, 15. September. (Eig. Drahtber.) Der ehemalige Präfi-

dent der Republik, Mille rand, der im Departement Orne in
einer Erſatzwahl für den Senat kandidiert, hat am Donnerstag in
Alencon ſeine erſte Wahlrede gehalten, in der er ſi h zum Verteidiger
der reaktionärſten Jdeen auf politiſchem und ſoziolem Gebiete auf
warf. Er verlängte u. a. die Reviſion der Lafengeſetzgebung und
den ſofortigen Abbruch der Beziehungen zu SowjeRußland. Die
LocarnoAbmächungen erklärte er für eine gefährliche Jlluſton, da
ſie den öſtlichen Verbündeten Frankreichs keinerlei Sicherheit böten,
obwohl die „Aufrechterhaltung des territorialen Beßitzſtandes Pokens
für Frankreich ebenſo lebenswichtig ſei wie die Achtung der Beſtim
nungen des Friedensvertrages über Elſaß-Lothringen.“

Eine Jnkerpellation in der Kammer.

Paris, 16. September. (Eig. Funkm.). Der ſozialiſtiſche
Abgeordnete Spingaſe hat eine Interpellation über
die Affäre Rakowski eingebracht. Er verlangt von Poincare und
Briand zu wiſſen, warum die franzöſiſche Regierung, ohne daß po
ſitive Tatſachen vorliegen, die Abberufung des VBotſchafters Ra
kowskis verlange und ſo den Bruch mit Sowjetrußland
vorbereiten will.

Die geſamte Linkspreſſe ſpricht ſich in Erwartung des Beſchuſ
ſes des Miniſterrates in dieſer Sache ſcharf gegen den Abbruch der
Beziehungen mit Rußland aus. Die Blätter unterſtreichen, daß
damit Frankreich nur das Spiel Englands und beſonders der gro
ßen Petroleum -Geſellſchaften betreiben würde.

Anleihen handelt, ſteht der Verſchuldung eine ebenſo große innere
Kapitalbildung gegenüber, was die Kehrſeite der Verſchul
dung darſtellt. Wurden doch die inländiſchen Anleihen aus neuge
bildeten Jnlandskapitalien gegeben. d) Wenn heute Deutſchland
die Anleihen hoch verzinſen muß, ſo iſt dies eine Folge der Jn
flationszeit, während der die Kapitalien fehlgeleitet, das Land von
Betriebskapital entblößt und das Vertrauen des Auslandes erſchüt
tert wurde. An dieſer Jnflationswirtſchaft trägt die Großinduſtrie
einen großen Teil der Schüld. Jm übrigen iſt die Zinslaſt im letz
ten Jahr erheblich leichter geworden. e) Wenn ſich die Jnduſtrie
ſeit der Stabiliſierung weniger verſchuldet hat als die öffentlichen
Körperſchaften, ſo liegt dies daran, daß innerhalb der Jnduſtrie
heute allein die Großkonzerne in der Lage ſind, ſich durch feſtver
zinsliche Schuldverſchreibungen Kredite zu verſchaffen, der Kredit
bedarf der Großkonzerne iſt aber durch die ungeheuren Gewinne
ſtark vermindert. Hätte zum Beiſpiel der unter der Leitung des
Geheimrats Duisberg befindliche Farbentruſt nicht Rieſengewinne
gemacht, aus welchen die Neuanlagen gebaut werden, ſo wäre er
ohne Zweifel auf viel größere Kredite angewieſen. Nicht geſagt
wurde, daß ein Teil der Auslandsanleihen vom inländiſchen Ka
pital, beſonders im vergangenen Jahr, zurückgekauft wurde, was
die Größe der Geſamtverſchuldung nicht unweſentlich zu beeinfluſſen
vermag.

2. Falſch war in der Darſtellung von Geheimrat Duisberg:
a) die willkürliche Heranziehung allein nur der feſtverzinslichen
Schuldverſchreibungen für die Feſtſtellung der Verſchuldung, ohne
Berückſichtigung der Aktien und der Bankſchulden. Die Kapital
verſorgung der Jnduſtrie würde bei Berückſichtigung dieſer Quellen
in einem ganz anderen Licht gegenüber den öffentlichen Anſtalten
erſcheinen. b) Viel ärger wär aber das Zuſammenwerfen der Jn
landsverſchuldung mit der Verſchuldung an das Ausland. Bei den



inländiſchen Schulden handelt es ſich nur um eine Verſchiebung
der Einkommen. Die für den Zinſendienſt der inneren Anleihen
verwendeten Summen kehren in irgendeiner Form in die deutſche
Volkswirtſchaft zurück. Die im Jnland zur Verteilung gelangende
Produktenmenge das Sozialprogukt wird durch dieſe Schul
den nicht geringer, nur wird ſie anders verteilt. c) Vollkommen
unzuläſſig war die Hinzurechnung der Aufwertungsſchul
den zu der Geſamtſchuldenlaſt. Die Volkswirtſchaft als ſolche
erleidet durch die Aufwertungsſchulden keinen Schaden. Es han
delt ſich auch hier nur um Einkommensverſchiebungen, wobei der
enteigneten Rentnerklaſſe im mäßigen Umfang Kapitalen zuflie
ßen. Da die Reallöhne ſeit dem Krieg geſunken ſind, wäre heute
allein die Rentnerklaſſe als „Pufferſchicht“ in der Lage, eine Ab
ſatzkriſe, die infolge des immer neu zu entſtehenden Mißverhält
niſſes zwiſchen Produktion und Verbrauch in regelmäßigen Zeitab
ſtänden wiederzukehren pflegt, abzuwehren. Somit haben die Auf
wertungsſchulden von 13 Milliarden als neue Verſchuldung hinzu
ſtellen, wo doch die der Aufwertung zugrunde liegenden Schulden
vor dem Krieg gemacht wurden und deren Gegenwert mindeſtens
in der Höhe der Aufwertung in Induſtrie und Landwirtſchaft noch
vorhanden iſt.

3. Was nun die wirkliche Bedeutung der Verſchuldung der
deutſchen Wirtſchaft anbelangt, ſo iſt dazu, abgeſehen von dem
oben erwähnten Unterſchied zwiſchen inländiſcher und ausländiſcher
Verſchuldung, noch folgendes zu ſagen: An ſich beſagt die Höhe der
Verſchuldung noch nichts. Es kommt darauf an, und zwar in be
zug ſowohl auf die Jnlands wie die Auslandsverſchuldung, welche
Werte mit Hilfe dieſer Kredite geſchaffen wurden. Bei Anleihen
der Induſtrie und der Landwirtſchaft wird dies an den Erträgen
ſichtbar, ob dieſe nämlich größer ſind als die geborgten Kapitalien,
und ob über die Verzinſung und Tilgung der fremden Kapitalien
hinaus noch ein Mehrertrag erſcheint. Bei den öffentlichen An
leihen muß der Begriff der produktiven Verwendung weiter gefaßt
werden: wenn man durch die Anleihen die Produktivität der Ge
ſamtwirtſchaft fördert, ſei es durch Verbeſſerung des Verkehrs zum
Beiſpiel Straßenbau), ſei es durch Verbeſſerung der Volksgeſund
heit (Wohnungsbau), ſo iſt auch dann eine produktive Verwendung
vorhanden, wenn ſich auch keine ſichtbaren Mehrerträge, wie bei
der Privatwirtſchaft, ergeben. Wurden dieſe Werte geſchaffen, ſo
iſt es für die Volkswirtſchaft um ſo beſſer, je größere Kredite auf
genommen worden ſind, d. h. je größer die Verſchuldung iſt. Jſt
dies nicht der Fall, ſo bedeutet es, daß die geliehenen Kapitalien zu
Fehlinveſtitionen verwendet wurden. Dann aber wird nicht die
Kreditaufnahme an ſich, ſondern deren unrichtige Verwendung für
die entſtehenden Schwierigkeiten verantwortlich ſein.

Belgiens Niederlage bei der
Ratswahl.

Durch die ikalieniſche Delegation.

Genf, 15. September. (Eig. Drahtb.). Die Vollverſammlung
des Völkerbundes befaßte ſich am Donnerstag vormittag ausſchließ-

lich mit der Wiederwählbarkeit Belgiens in den Rat.
Das Ergebnis der Abſtimmung wirkte geradezu ſenſationell; denn
trotz der Zuſage von 36 Stagaten, für die Wiederwählbarkeit Bel
giens zu ſtimmen, ſprachen ſich lediglich 29 dafür aus. Belgien
war damit durchgefallen, da die Wiederwählbarkeit eines
Landes nur mit Zweidrittelmehrheit beſchloſſen wer
den kann. Belgien erhielt von 48 Stimmen lediglich 29, während
Die notwendige Zweidrittelmehrheit 32 Stimmen betrug es fehl
ten alſo drei Stimmen.

Es ſteht feſt, daß England, Frankreich und Deutſch
land für die Wiederwählbarkeit Belgiens geſtimmt haben, wäh
rend der größte Teil der Dominien trotz der Jntervention
Chamberlains und ebenſo die ſkandinaviſchen wie die ſüd-
amerikaniſchen Staaten ſich dagegen ausſprachen. Vor allem Ka-
nada hat hinter den Kuliſſen mit allen Mitteln gegen die Wieder
wählbarkeit eines belgiſchen Vertreters in den Rat gearbeitet, ob
wohl es der belgiſchen Delegation ſchon vor Tagen wiſſen ließ, daß
es für die Wiederwahl ſtimmen würde. Das gleiche iſt von der
italieniſchen Delegation zu ſagen, die mit ähnlichen Erklärungen
wie Kanada an den belgiſchen Außenminiſter herangetreten iſt,
ohne aber ihr Wort einzulöſen. Aber was gilt den
Faſchiſten ihr Wort? Die fkandinaviſchen Delegationen, denen
zum Teil Sozialiſten angehören, und die ſüdamerikaniſchen
Staaten ſtimmten aus prinzipiellen Gründen gegen die
Wiederwählbarkeit. Jhnen und das muß leider auch von den
ſozialiſtiſchen Delegierten geſagt werden war das Prinzip mehr
als die außerordentlich rührige und von allen Seiten hoch ge
ſchätzte Perſönlichkeit des belgiſchen Außenminiſters.

Als das Abſtimmungsergebnis mitgeteilt worden war, meldete
ſich Vandervelde ſofort zum Wort und richtete an die Ver
ſammlung unter lautloſer Stille folgende kurze Anſprache:

„Eine Anzahl von Länder hatte geglaubt, daß es nützlich ſein
könnte, namentlich in Bezug auf die Durchführung der Verträge
von Locarno, daß Belgien auf weitere drei Jahre im Rat des
Völkerbundes verbleibe. Die Mehrheit dieſer Verſammlung hat
dieſe Anſicht zum Ausdruck gebracht, aber die erforderliche qualifi
zierte Mehrheit iſt nicht erreicht worden. Unter dieſen Umſtänden
habe ich zweierlei zu erklären:

Erſtens, daß die belgiſche Delegation tief davon überzeugt iſt,
daß die abgegebenen NeinStimmen durchaus achtbarer prinzi
piellen Gründen entſprungen ſind, die nichts mit dem Gefühl
der Verſammlung gegenüber Belgien zu tun haben. (Stürmiſcher
Beifall auf allen Bänken, mit Ausnahme der italieni
ſchen Delegation).

Zweitens, und das brauchte eigentlich kaum geſagt zu werden,
daß die ſoeben erfolgte Abſtimmung Belgien nicht daran hindern
wird, auch künftig ſeine aktivſte, treueſte und wärmſte Mitwirkung
dem großen Friedenswerk des Völkerbundes zu leihen“. (Der Bei
fall ſteigerte ſich zu wahren Ovationen, an denen ſich nur die
italieniſche Delegation nicht beteiligte).

Der Ausgang der Abſtimmung iſt u. a. natürlich auch
als praktiſche Fortſetzung der letzten Debatten in der Vollver-
ſammlung zu werten, denn er bringt die Rebellion der kleinen
Staaten gegen die Sonderverhandlungen der Großmächte
und vor allem der Locarnomächte zum Ausdruck. Belgien war an
dieſen Verhandlungen maßgebend beteiligt. Andererſeits wirft das
Abſtimmungsergebnis die Frage auf, ob der belgiſche Vertreter
noch weiterhin in der Vorbereitenden Abrüſtungs-
kommiſſion bleiben kann. Sein Abgang würde ohne beſon
deren Beſchluß der Vollverſammlung unvermeidlich ſein. Bei der
hervorragenden Rolle, die der belgiſche Delegierte de Brouckere
in dieſer Kommiſſion geſpielt hat und ſpäterhin noch ſpielen dürfte,
wäre der Verzicht auf ſeine Mitarbeit für die Sache der Abrüſtung
ein großer Verluſt. Der neue Rat wird deshalb wahrſchein
kich inn Uebereinſtimmung mit der Vollverſammlung Belgien ein
laden, ſeinen Vertreter in der Vorbereitenden Abrüſtungskommiſ
ſion zu belaſſen. Vorausſichtlich wird darüber ſchon am kommen
den Sonnabend in der Plenarſitzung entſchieden werden.

Enttäuſchung in Belgien.
Brüſſel, 15. September. (Eig. Drahtb.). Der „Peuple“ kom

mentiert bereits am Donnerskag abend den Ausgang der Ab
ſtimmung bei der Ratswahl in Genf. Es iſt aber un
ſchwer vorauszuſehen, daß am Freitag die ganze reaktionäre Preſſe
dieſen Mißerfolg gegen Vandervelde und die ſozialiſtiſche Partei
ausſchlachten wird.

Der „Peuple“ ſchreibt: „Es wäre eitel, die Enttäuſchung
verheimlichen zu wollen, die dieſe unangenehme Entſcheidung in
Belgien verurſachen wird. Die Ausſchaltung Belgiens vom Völ
kerbundsrat iſt in der Tat aus zahlreichen Gründen ſowohl vom
rein belgiſchen wie vom internationalen Standpunkt aus bedauer
lich. Jn ſeiner Eigenſchaft als früherer alliierter Staat, der an der
Beſetzung des Rheinlandes teilnimmt, hat Belgien wenigſtens wäh
rend der Dauer dieſer Beſetzung beſondere Intereſſen wahrzuneh
men und beſondere Anrechte auf eine Vertretung im Rate. Es wird
noch lange dauern, bevor ein anderer kleiner Staat das gleiche
moraliſche Gewicht im Völkerbundsrat haben wird wie Bel
gien, das ein unſchuldiges Opfer des Krieges und einer der Haupt
intereſſenten an der Durchführung des Friedensvertrages iſt. An
dererſeits erkennen alle Länder einſtimmig die großen Ver
dienſte an, die die belgiſchen Delegierten im Rate der Sache des
Friedens erwieſen haben, namentlich in den letzten Jahren, wo
Belgien das Glück hatte, von einem Manne ſo großen Kalibers,
wie Vandervelde, vertreten zu ſein“.

„Vandervelde“, fährt der „Peuple“ fort, „verläßt den Rat zu
gleicher Zeit wie Beneſch. Der Rat verliert alſo mit einem
Schlage zwei hervorragende Diener des Friedens. Es
ſteht zu befürchten, daß der Geiſt, der im Rate herrſchen wird,
davon nicht unberührt bleiben wird. Die entſchieden friedliebenden
und demokratiſchen Einflüſſe im Rate bedurften insbeſondere im
gegenwärtigen Augenblick einer Verſtändigung und nicht einer
Schwächung“. Der „Peuple“ fügt hinzu, daß insbeſondere auch
Frankreich mit einem Schlage zwei ſeiner zuverläſſigſten Freunde
im Rate verliert, und zwar Freunde, die dieſe Freundſchaft zu
Frankreich glücklicherweiſe mit einem wahrhaft europäiſchen und
friedliebenden Geiſt zu vereinen verſtanden haben.

„Le Soir“ ſchreibt: „Dieſe Niederlage wird in Belgien ſchmerz
lich empfunden werden. Es iſt ein Zeichen der Zeit, daß die An
weſenheit Belgiens im Rate gerade jetzt als überflüſſig empfunden

wird, wo Deutſchland in den Rat eingezogen iſt.
Vandervelde verläßt Genf am Sonnabend und wird am

Sonntag früh in Brüſſel eintreffen.

Paris, 15. September. (Eig. Drahtb.). Der „Temps“ ſchreibt
zu dem Abſtimmungsergebnis über die Wiederwählbarkeit
Belgiens in den Völkerbundsrat, man ſei peinlich berührt, feſt
ſtellen zu müſſen, daß das Land, das das erſte Opfer des Krieges
war, nicht mehr im Rate ſitze, wogegen Deutſchland jetzt einen
ſtändigen Ratsſitz inne habe. Selbſt wenn die Abſtimmung eine
Folge des Widerſtandes zahlreicher Delegationen gegen das Prin
zip der Wiederwählbarkeit nichtſtändiger Ratsmitglieder ſei, ſo
hätte man dieſes Prinzip nicht zum erſten Male Belgien gegen
über anwenden dürfen, das alle Rückſicht verdiene.

Witwe Wilſon will die Vizepräſidentſchäft

Die Witwe des Präſidenten Woodrow Wilſon

ſoll nach dem Wunſche der amerikaniſchen Frauenvereine als Kan
didatin für den Poſten eines Vizepräſidenten der Vereinigten Staa
ten von Nordamerika aufgeſtellt werden. Der Vizepräſident hat
für den Fall des Ablebens des Präſidenten automatiſch die Präſi
dentſchaft der Vereinigten Staaten anzutreten. So ſind im Laufe
des letzten Vierteljahrhunderts die Vizepräſidenten Rooſevelt und
Coolidge Präſidenten geworden. Zurzeit iſt General Dawes, der
Schöpfer des vielgenannten DawesPlanes, Vizepräſident.

Die Danziger Frage.
Has Munitionsdepot auf der Weſterplatte.

Genf, 15. September. (Eig. Drahtb.)
Der Völkerbundsrat befaßte ſich am Donnerstag vormittag mit

einer ganzen Reihe von Danziger Fragen Die wichtigſte
vbetraf den Antrag Danzigs auf Aufhebung der Entſcheidung des
Völkerbundsrates bezüglich des Rechtes Polens auf ein Muni-
tionsdepot auf der Weſterplatte. Das vom Rat am 1. Septem
ber eingeſetzte Juriſtenkomitee, an dem die Rechtsberater von zehn
Nationen teilnahmen, hat nach vier langen Sitzungen ein ſehr aus
führliches Rechtsgutachten von großer völkerrechtlicher Bedeutung

efällt.
Dieſes Gutachten verneint die Möglichkeit, eine frühere Entſchei

dung des Rates zu revidieren, falls neue Tatſachen eintreten; in
dieſem ſpeziellen Falle ſtellt es ſich aber auf den Standpunkt, daß die
frühere Entſcheidung über die Weſterplatte eine ſchiedsrichterliche
Entſcheidung darſtellt, die im Einvetſtändnis zwiſchen den beiden
Parteien aufgehoben werden kann, beſonders wenn neue Tatſachen
vorliegen (deren Vorhandenſein es übrigens einſtweilen verneint).
Es bleibt immerhin Danzig die Möglichkeit, dieſen Punkt in einem
neuen Verfahren aufzuwerfen, allerdings erſcheinen die Ausſichten

Danzigs vorläufig nicht gerade günſtig.
Die Frage des Klagerechts der Eiſenbahner wurde auf einen

ſpäteren Termin vertagt, ebenſo die Frage der Exterritorialität der
Weſterplatte. Nur der eine Punfkt, der eine Aenderung in der Ver
wendung eines Teiles der Danziger Anleihe betrifft, wurde im
Sinne des Gutachtens des Finanzkomitees entſprechend den Wün
ſchen Danzigs erledigt.

Am Nachmittag befaßte ſich der Rat mit einem ſeit Jahren zwi
ſchen Deutſchland und Griechenland beſtehenden Streitfall. Es han
delt ſich dabei um die Lieferung eines Kreuzers „Salamis“, der im

Jahre 1912 bei der Vulkanwerft von Griechenland im Auftrag ge
geben worden und im November 1914 vom Stapel gelaufen war.
Er konnte aber während des Krieges nicht abgeliefert werden. Als
das im Jahre 1919 nachgeholt werden ſollte, verweigerte die grie
chiſche Regierung die Annahme, weil der Kreuzer veraltet ſei. Grie
chenland beruft ſich nun auf die Artikel 190 und 192 des Verſaikker
Vertrages, die Deutſchland die Ausfuhr von Kriegsſchiffen und
Kriegsmaterial verbieten. Es will auf die Lieferung verzichten,
d. h. von dem Vertrag ohne Gegenleiſtungen entbunden ſein.

Die Entſcheidung über den Streitfall wurde ausgeſetzt, um zu
nächſt die Kompetenz des Rates feſtſtellen zu laſſen. Zu dieſem
Zweck wurde eine dreigliedrige Kommiſſion eingeſetzt. Jm Anſchluß
daran erfolgte eine kurze Abſchiedskundgebung des Ratspräſidenten
an die aus dem Rat ausſcheidenden Mitglieder Vandervelde
(Belgien), Beneſch (Tſchechoſlſowakei) und Guerrero (San
Salvador), die ſämtlich auf die Rede des Präſidenten mit Dankes
worten erwiderten. Damit war die 46. Tagung des Völkerbunds
rats abgeſchloſſen. Die 47. Tagung beginnt unter dem Vorſitz des
chineſiſchen Geſandten in Liſſabon am Sonnabend, und zwar unter
Teilnahme der neu gewählten Mitglieder.

Als neue Mitglieder des Völkerbundsrats wurden am
Donnerstag gewählt Kub a mit 43 Stimmen, Finnland mit 33
und Kanada mit 26 Stimmen. Portugal erhielt 16 und
Griechenland 23 Stimmen. Mehrere Stimmen zerſplitterten
ſich auf verſchiedene Staaten.

Konflikt zwiſchen Zentrum und
Deutſchnationalen.

Die Richtlinien der Bürgerblockregierung.

Berlin, 16. September. (Eig. Funkm.). In den letzten Tagen
hat zwiſchen der Berliner deutſchnationalen Preſſe und
dem führenden Organ des Zentrums, der Germanig, über
Sinn und Jnhalt der bei der Bildung der gegenwärtigen Re
gierung vereinbarten „Richtlinien“ eine ſcharfe Auseinander
ſetzung ſtattgefunden. Das letzte Wort hatte in dieſem Streit der
deutſchnationale Reichstagsabgeordnete Baecker am Donnerstag
morgen in der Deutſchen Tageszeitung. Da ſeine Ausführungen
innerhalb der Zentrums allgemein als die Auffaſſung der deutſch
nationalen Parteileitung betrachtet wurden, andererſeits aber mit
dem Sinn der „Richtlinien“, wie ſie vom Zentrum verſtanden wer
den, nicht übereinſtimmen, wird der Fraktionsvorſtand des Zen
trums heute oder morgen in einem offiziellen Artikel auf die Dar
legungen des deutſchnationalen Reichstagsabgeordneten Baecker
antworten. Angeblich handelt es ſich hierbei um den Anfang einer
öffentlichen Auseinanderſetzung zwiſchen der deutſchnationalen Par
keileitung und dem Zentrum Was dabei hinſichtlich des Beſtandes
der gegenwärtigen Regierungskoalition herauskommt, bleibt abzu
warten. Es iſt bezeichnend, daß das Zentrum nunmehr daran
geht, die von ſeiner Preſſe mit den Deutſchnationalen geführte
Auseinanderſetzung in offizielle Bahnen zu lenken.

Der Referendar und die Republik.
Man ſchreibt uns: Dieſer Tage hatten ſich vor dem Schöffen

gericht in Stade (Unterelbe) der Referendar Budde aus Ham
burg und der 39fährige Schriftleiter des „Nordhannoverſchen Land
boten“ in Zeven, Ernſt Auguſt Meyer, wegen Vergehens
gegen das Republikſchutzgeſetz zu verantworten. Budde
hatte in ſeinem Artikel von Preußen als von einem „Zuchthaus
ſtaat“ geſprochen, der vor einer beſtialiſchen Markerung des Han
noverſchen Volkes nicht zurückſchtecke. Er hatte dabei auch in ün
erhörter Weiſe die preußiſchen Landesfarben herabgeſetzt. Der
Schriftleiter Meyer war für die Aufnahme des Artikels preßgeſetz
lich verantwortlich und ſtand infolgedeſſen ebenfalls unter Anklage.

Der Staatsanwalt beantragte gegen Budde eine Gefängnis
ſtrafe von 3 Monaten und gegen Meyer eine Geldſtrafe in
Höhe von 600 Mark. Das Urteil lautete gegen Budde anſtelle
einer verwirkten Gefängnisſtrafe von 6 Wochen auf eine Geldſtrafe
in Höhe von 600 Mark und gegen Meyer, der wegen Beleidigung
ſchon vorbeſtraft iſt, auf zwei Wochen Gefängnis bzw. 300 Mark
Geldſtrafe. Die Angeklagten nahmen das Urteil an, während ſich
der Oberſtaatsanwalt die Entſcheidung vorbehielt.

Budde ſteht in den Dienſten des Hamburger Senats. Welche
Schritte gedenken die verantwortlichen Stellen in Hamburg einzu
leiten?

Thüringens Haushaltsplan.
Weimar, 15. September. (Eig. Drahtb.). Am Donnerstag trat

der Landtag von Thüringen nach der Sommerpauſe zum erſten
Male wieder zuſammen, um endlich auf Drängen der So-
zial demokraten den Etat für 1927 zu beraten. Finanzmini
ter Toelle erklärte in ſeiner Begründung des Haushalts, er
hoffe, die beſtehende Differenz von 10 Millionen R zum größten
Teil durch Beſtände der letzten Jahre auszugleichen. Dann wären
allerdings alle Steuerreſerven endgültig erſchöpft. Für das Jahr
1928 wäre unter dieſen Umſtänden mit einem Fehlbetrage
von 20 Millionen zu rechnen, ohne daß vorläufig die Mög
lichkeit eines Ausgleichs gegeben ſei. Eine weſentliche Erleichte
rung erhofft der Miniſter nur von einer gründlichen An derung
des Reichsfinanzausgleichs zu Gunſten der Länder und
von einem Verzicht des Reiches auf ſeine bisherige Politik, den
Ländern Aufgaben ohne finanzielle Deckung wie zum Beiſpiel
durch das Reichsſchulgeſetz zu übertragen. Die Antwort
auf die Anfrage von ſozialiſtiſcher Seite, wie hoch ſich gerade dieſe
Ausgabe mutmaßlich beläuft, blieb dere Miniſter ſchuldig

Die Debatte über den Haushaltsplan und die Rede des Fi
nanzminiſters wird in der kommenden Woche beginnen.

Berlins Hauszinsſteueraufkommen-
Von der in der Reichshauptſtadt aufgebrachten Hauszinsſteuer

ſind nach Mitteilungen des Berliner Magiſtrats in den Jahren
1924 bis 1926 nicht weniger als rund 113 Millionen Reichsmark an
den Staat zur Verwendung außerhalb Berlins abgeführt worden.
Durch dieſen Aderlaß iſt die Stadt Berlin mindeſtens um 1 Jahr
in der Bekämpfung der Wohnungsnot zurückgeworfen worden. Wäh
rend dem Berliner Wohnungsbau dieſe ungeheure Summe entzogen
wurde, ſtieg die Zahl der benötigten Wohnungen in dem roten
GroßBerlin von 90 000 im Jahre 1926 auf 120 000 im Jahre 1927.

Das Urteil im Turatiprozeß.
Paris, 15. September. (Eig. Drahtber.) Jm Turati Prozeß iſt

jetzt das Urteil gefällt worden. Turati und der ebenfalls in Ab
weſenheit verurteilte Advokat Pertini ſowie die Profeſſoren Roſelli
und Pari, der Vermittler des Motorbootes da Bove und der Ben
zinlieferant Boyauce wurden zu 10 Monaten Haft verurteilt. Der
Kapitän, der das Boot nach Portugal ſteuerte, erhielt 1 Jahr 1 Mo
nat Gefängnis. Die übrigen Angeklagten wurden freigeſprochen



Städtetag und Finanzausgleich.
Am Donnerstag beſchäftigte ſich der Finanzausſchuß

des Deutſchen und Preußiſchen Städtetages u. c.
mit dem preußiſchen Finanzausgleich, der kommunalen Anleihe
politik und der Beſoldungsreform. Ueber die Tagung wird fol
gendes Kommunique verbreitet:

„Der jetzt geltende Finangzausgleich in Preußen, insbeſondere
die gegenwärtige Einkommen und Körperſchaftsſteuerverteilung
mit der ſogenannten relativen Garantie und ihrer Bin
dung an längſt überholte Vorkriegsverhältniſſe, wird von der Ge
ſamtheit der Gemeinden als unzulänglich empfunden. Für die
künftige Geſtaltung des Finanzausgleichs wird eine ſtärkere
Berück ſichtigung des örtlichen Aufkommens ge
fordert. Die vom Städtetag in Vorbereitung befindlichen Reform
vorſchläge werden ſich insbeſondere auch auf eine Veredelung des
Laſtenausgleichs beziehen, der den örtlich verſchieden gelagerten
Verhältniſſen der Städte nach Möglichkeit gerecht werden ſoll.
Scharfe Kritik wurde an der Politik der Beratungsſtelle
für Auslands anleihen geübt. Der berechtigte Kreditbedarf
der Städte für werbende Zwecke und Wohnungsbau muß minde
ſtens im gleichen Maße Berückſichtigung finden, wie der Kredit
bedarf der privaten Wirtſchaft. Allgemein wurde die Notwen
digkeit einer durchgreifenden Beſoldungsreform anerkannt.
Jedoch wurden ernſte Beſorgniſſe laut, wie die durch die Erhöhung
der Beamtengehälter notwendig werdenden Mehrausgaben ohne
eine Aenderung des Finanzausgleichs aufgebracht werden ſollen.
Während ſich das Reich in der glücklichen Lage beſindet, die Beiſol
dungsreform aus laufenden Einnahmen beſtreiten zu können, ſollen
die Einnahmen der Gemeinden durch die in Ausſicht genommenen
neuen Steuergeſetze weiterhin abgebaut werden. Falls dieſe Ten
denzen verwirklicht werden und insbeſondere etwa die zurzeit im
Gange befindliche Agitation der Filmintereſſenten für Aufhebung
der Kinoſteuer Erfolg haben ſollte, würde eine große Anzahl deut
ſcher Gemeinden ohne jede Schuld in ernſte finanzielle Bedräng nis
geraten“.

Die Arbeitsloſenverſicherung im Reichsrat.
Der Reichs rat überwies am Donnerstag einen Geſetzentwurf

über die Vereinheitlichung des Steuerrechts, einen Antrag Preußens
zur Abänderung des Geſetzes über Arbeitsloſenverſicherung und
einen Geſetzentwurf über Pfandbriefe und verwandte Schuldver
ſchreibung öffentlich rechtlicher Kreditanſtalten an die zuſtändigen
Ausſchüſſe.

In nichtöffentlicher Sitzung wurden die Uebergangsbeſtimmungen
für die Arbeitsloſenverſicherung beraten. Es handelt ſich hier, wie
verlautet, um erhebliche Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen Preu

ßen und Sachſen
Die Errichtung von Abrechnungsſtellen im Scheckverkehr in Kob

lenz und Eiſenach iſt genehmigt worden.

Beſatzungsmanöver.
Die eben beendeten Manöver der franzöſiſchen und engliſchen

Beſatzungstruppen im Rheinland haben wie der „Soz. Preſſe
dienſt“ erfährt wieder zu zahlreichen Beſchwerden der Bevölke
rung an die zuſtändigen Stellen geführt. Die franzöſiſchen Trup
pen manöverierten im öſtlichen Hunsrück. Sie beſchlagnahmten
dort in der Manöverzeit zahlreiche Schulen, ſodaß der Unterricht
nicht abgehalten werden konnte, obwohl die Schulferien längſt zu
Ende waren. Andererſeits klagen viele kleine Landwirte über er
hebliche Vermögensſchäden, die zwar von der Abſchätzungskommiſ
ſion der mänöverierenden Truppen anerkännt aber nur Unzurei
chend entſchädigt worden ſein ſollen Auch durch die engliſchen
Truppenübungen, die im Rheingau ſtattfanden, ſind nach den vor
liegenden Beſchwerden viele Bauern erheblich betroffen worden.
Die Jnteralliierte Kommiſſion in Koblenz zeigt vorläufig noch we
nig Neigung, den berechtigten deutſchen Wünſchen nach Schaden-
erſatz voll zu entſprechen

Gew erkſchaftliches.
Der Arbeitskonflikt im mitteldentſchen Bergban

Am kommenden Sonnabend und Sonntag, den 17. und 18.
September, finden im mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau in allen
Arbeiterorten und Belegſchaften Verhandlungen ſtatt, bei welchen
zur Lage im Revier und zur Kündigung des Arbeitsabkommens
Stellung genommen wird. Es iſt beſtimmt damit zu rechnen, daß
die Belegſchaften ſich hinter die Beſchlüſſe der Organiſation ſtellen
werden.

Verſchiedene Blätter brachten eine anſcheinend vom mitteldeut
ſchen Braunkohleninduſtrieverein ausgehende Meldung, wonach die
Gewerkſchaften die mitteldeutſchen Belegſchaften trotz des Tarif
vertrages zur Kündigung des Vertrages aufgefordert haben und
dieſe Aufforderung ohne Ausnutzung der Verhandlungsmöglichkei
ken ergehen ließen. Daran iſt, wie der Verband der Berg
arbeiter Deutſchlands mitteilt, richtig, daß der Lohntarif
infolge Kündigung durch die Gewerkſchaften am 30. Juni d. J. ab
lief. Die im Juni ſtattgefundenen Schlichtungsverhandlungen blie
ben durch das Verhalten der Arbeitgeber negativ. Seit dem 1. Juli
beſteht daher im mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau ein Lohntarkf
nicht mehr. Die Schlichtungsinſtanzen ſind von den Gewerkſchaf
ten reſtlos in Anſpruch genommen worden.

Bundeskongreß des ADB.
Der Bundeskongreß des Allgemeinen Deutſchen Beam

kenbundes nahm am Mittwoch zur Beſoldungsreform
Stellung. Der Beſoldungsfachmann des A. D. B. Dr. Völter,
deſſen Sachkenntnis, wie von einem Regierungsvertreter hervor
gehoben wurde, auch bei den maßgebenden Stellen zur Genüge be
kannt iſt, bedauerte, daß noch immer keine genauen Angaben über
die Reform vorliegen und er ſich deshalb zunächſt nur auf die
Magdeburger Rede des Finanzminiſters Dr. Köhler ſtützen könne.
Völter anerkannte, daß man bis zu einem gewiſſen Grad bemüht
geweſen ſei, das 1924 an den unteren Beamten begangene Beſol
dungsunrecht wieder gut zu machen. Die Beſoldungserhöhung
werde dahex begrüßt, es falle dem ADB durchaus nicht ein, ſo zu
tun, als ob die Erhöhung nichts wäre.

Trotzdem dürften die ſchweren Mängel der Neuregelung
nicht überſehen werden. So müſſe man den beabſichtigten Ledi
genabzügen und der Beſchränkung der Zulagen für uneheliche
Kinder widerſprechen. Das Gleiche gelte von der Einführung der
Stellenzulage, mit der man nur der Protektionswirtſchaft Tür und
Tor öffne. Ungerecht ſei die Behandlung der Diätare, die zum
Teil ſchlechter geſtellt werden ſollen. Wolle die Reichsregieruitg
vielleicht wieder ähnlich ſtürmiſche Vorgänge wie vor Jahren, als
die Diätare gegen ihre untertarifmäßige Bezahlung rebellierten?
Ungerecht ſei auch, daß die Beſoldungsreform keine rückwirkende
Kraft für die Altpenſionäre habe. Man ſei jetzt glücklich
dabei, drei Gruppen von Penſionären zu ſchaffen. Bedauerlich ſei,
daß die Ortsklaſſenregelung nicht im Zuſammenhang

Dedio r JEigene Funkgienst)

Hindenburg Ehrenbürger von Breslau.

Breslau, 16. September. (Eig. Funkm.). Jn einer Geheim
ſitzung der Breslauer Stadtverordnetenverſammlung wurde am
Sonnabend abend der Reichspräſident Hindenburg zum Ehrenbür-
ger der Stadt gewählt. Oberbürgermeiſter Dr. Wather hatte, um
dieſen Beſchluß zuſtande zu bringen, ein Gutachten des Kreis
archivs eingeholt, in dem beſtätigt wird, daß Hindenburg als Ret
ter Schleſiens zu betrachten ſei. Der Breslauer Hiſtoriker, Pro
feſſor Dr. Ziekurſch, hat dieſes Gutachten überprüft und ſich ihm
angeſchloſſen. Das Gutachten war ſchon im vorigen Jahre ange
fordert worden, als Hindenburg nach Breslau kommen und ihm
ſchon damals der Ehrenbürgerbrief überreicht werden ſollte. Die
Vorlage wurde gegen die Stimmen der Sozialdemokraten, Kom
muniſten und eines Hakenkreuzlers, der den Standpunkt vertrat,
daß nicht Hindenburg, ſondern Ludendorff zum Ehrenbürger er
nannt werden müſſe, mit einer Stimme Mehrheit angenommen.

Die Berliner Stadtverordneten beſchließen den Bau von
8300 Wohnungen.

Berlin, 16. September. (Eig. Funkm.). Die Berliner Stadt
verordnetenverſammlung ſchloß ſich in ihrer Donnerstagſitzung der
Vorlage des Magiſtrats über den Bau von 8230 Wohnungen an.
Die Beratungsſtelle für Auslandsanleihen wird bei dem Bau aus
geſchältet.

Vor einem Streik bei der Berliner Straßenbahn?
Berlin, 16. September. (Eig. Funkm.). Die Funktionäre der

drei Berliner Verkehrsbetriebe beſchäftigten ſich am Donnerstag in
einer gut beſuchten Verſammlung mit der ihre Inſtitutionen be
treffenden Mantelbewegung. Der Sektionsleiter des Verkehrs

mit der Beſoldungsreform erfolge. Zur Schaffung einer Vorlage
ſei wirklich Zeit genug geweſen. Gegenüber dem vielen Gerede
über die Wiederherſtellung der Vorkriegsverhältneſe in der Be
ſoldung müſſe man doch darauf hinweiſen, daß die Vorkriegsbe
zahlung der unteren Beamten jämmerlich gen ag geweſen ſei und
deshalb kein erſtreben wertes Ziel darſtelle.

Zuſammenfaſſend erklärte Völter, daß die Reform wohl gewiſſe
Verbeſſerungen in der Beſoldung bringe, aber auf der anderen
Seite auch eine Rückwärtsrevidierung des Beſoldungs-
ſyſtems, vor allem durch die Tendenz zu den Vorkriegsverhältniſſen
im Geſamtbild der Beſoldung. Der Preis für die Beſſerbezahlung
dürfte unmöglich darin liegen, daß in das Beſoldungsſyſtem der
Vorkriegszeit wieder einziehe.

In der Ausſprache, die zum Teil, vor allem bei den Pro
teſten gegen die Verhandlungsmethoden des Reichsfinanzminiſteri
ums, recht ſtürmiſch verlief, wies der Vorſitzende des Einheitsver
bandes der Eiſenbahner, Scheffel, darauf hin, daß man jetzt
wieder den Beamten einzureden verſuche, eine Beſſerung ſei erſt
möglich geweſen, nachdem ſich Teile der Beamten von den Arbei
tern getrennt hätten. Vor dieſen Rattenfängermelodien müſſe die
Beamtenſchaft auf der Hut ſein. Der Vertreter des Verbandes der
Gemeinde und Staatsarbeiter, Stetter, beleuchtete die Gefah
ren der Preisſteigerung. Die Bürgerblockregierung werde ebenſo
wenig wie ſeinerzeit die Lutherregierung trotz aller ſtarken Worte
etwas Ernſthaftes gegen die Preisſteigerung unternehmen. Nach
einer Befürwortung der Reformierung der Kinderzulagen betonte
Stetter, aller Jubel über die „33 Prozent“ Aufbeſſerung, den es in
Magdeburg gegeben habe, könne nicht darüber hinwegtäuſchen, daß
die neue Beſoldungserhöhung den Hunger der unteren Be
amtenſchaft nicht ſtille. Ein Wunder ſei es, daß Beamte und
Arbeiter mit 100 und 110 Mark Monatsgehalt in Deutſchland heute
noch als ehrliche Leute leben. Der Vertreter der Reichsbahnbeam-
ten, Kun ze vom Einheitsverband, kritiſierte ſcharf die Ankündi
gungen der Reichsbahngeſellſchaft, die Organiſationsvertreter ledig
lich zu einer „Ausſprache“ über die Beſoldungspläne heranzu-
ziehen.

Die Ausſprache über die Beſoldungsreform war der Höhe-
punkt der Tagung. Die Beſoldungsfrage hat den ganzen Kongreß
überſchattet. Trotzdem hat es der Reichsfinanzminiſter
entgegen ſeinem urſprünglichen Verſprechen nicht für nötig
erachtet, auf dem Kongreß zu erſcheinen. Zur Haltung
des Reichsfinanzminiſters nahm der Vorſitzende des Bundeskon-
greſſes, Albert Falkenberg, in ſeinem Schlußwort ſcharf
Stellung.

Der Herr Reichsfinanzminiſter, erklärte Falkenberg, iſt nicht er
ſchienen. Das iſt eine Tatſache, die auch wir reſpektieren müſſen.
Wir laſſen uns aber dadurch nicht beirren auf dem Wege, den wir
als richtig erkannt haben. Wir haben durchaus Verſtändnis für
die Arbeitslaſt eines Miniſters, insbeſondere eines Reichsfinanz
miniſters während einer Beſoldungsreform. Was wir aber be
denklich finden, das iſt das ganze Verfahren, das eine
Reichsverwaltung gegenüber der geſamten Beamtenſchaft anzuwen
den für richtig befand. Wir leben in der Zeit des parlamentariſchen
Syſtems. Heißt das etwa, daß derjenige Teil des deutſchen Volkes
politiſch trockengelegt wird, der einer am Ruder befindlichen Koali
tion nicht paßt? Heißt dieſe Art zu regieren, daß diejenigen
Schichten der Arbeitnehmer zu gewerkſchaftlicher Abſtinenz gezwun
gen werden ſollen, die nicht mit der Grundmeinung einer beſtimm
ten Regierungskoalition übereinſtimmt? Druck erzeugt Ge
gendruck. (Lebhafte Zuſtimmung). Die Methode, die hier ge
übt wurde, wird die Oppoſition mehr feſtigen als irgend eine ſach
liche Unfreundlichkeit auf dem Gebiete der Beſoldungsreform (Sehr

richtig Und zwar um ſo mehr dann, wenn erſt die Auswirküng
dieſer Beſoldungsreform den heute noch in einer Art Zulagen
pſychoſe befangenen Beamtenſchichten klar geworden ſein wird und
die Beamten ſehen, daß ihr Optimismus ein Jrrtum war. (Bei-
fall.) Uns kann vom agitatoriſchen und organiſatoriſchen Stand
punkt dieſe Methode nur recht ſein; wir können bei ihr nichts ver
lieren. Wir bedauern jedoch dieſen Zuſtand, weil er die Intereſſen
einer in der Richtung des Fortſchritts arbeitenden Beamtenſchaft
aufs gröblichſte zu verletzen geeignet iſt. Auch auf dieſem Kongreß
iſt wie auf den erſten von der Notwendigkeit einer Feſtigung
der Republik geſprochen worden. Heißt das Feſtigung der
Republik, wenn man die elementarſten Grundſätze des Rechts der
Mitwirkung ausgerechnet den Beamten unterbindet? Uns ſcheint,
daß wir erſt die Auswirkungen der Beſoldungsreform abwarten
müſſen, bevor wir ein endgültiges Urteil zu fällen in der Lage ſind.
Das ſoll aber gewiß nicht bedeuten, daß wir nicht von dieſer Stunde
an alles tun, um die Stellung der Mächte zu revidieren, deren Auf
faſſung uns durch den Mund des Herrn Reichsfinanzminiſters be
kannt gegeben iſt. Wir kannten dieſe Meinung. Sie paßt zu allem

bundes teilte zunächſt mit, daß die Straßenbahner den für die
Straßenbahn gefällten Schiedsſpruch einſtimmig ablehnen und die
Sektionsleitung nach eingehender Beratung zu dem Entſchluß ge
kommen ſei, den Funktionären zu empfehlen, ſie mit der Durchfüh
rung einer Urabſtimmung ber der Straßenbahn über die
Frage „Streik oder Arbeit“ zu beauftragen. Die Sektionsleitung
hat weiter beſchloſſen, vor dieſer Urabſtimmung nochmals an einem
Tage zwei große Vollverſammlungen für das geſamte Perſonal
der Berliner Straßenbahn einzuberufen, in der den Straßenbah
nern der Ernſt der Situation nachdrücklich vor Augen geführt wer
den ſoll. Soweit dann das Abſtimmungsergebnis vorliegt, ſollen
die Funktionäre die weiteren Kampfbeſchlüſſe faſſen. Die Funk
tionäre erklären ſich in einer längeren, ſehr ernſten Debatte mit
dem Vorſchlag der Sektionsleitung einverſtanden und vertraten
ebenfalls einmütig die Auffaſſung, daß alle Vorbereitungen getrof
fen werden müſſen, um die berechtigten Forderungen der Straßen
bahner gegebenenfalls durch einen Streik durchzuführen.

4000 Leichen in Japan geborgen.
Berlin, 16. September. (Eig. Funkm.). Aus Japan wird ge

meldet, daß in dem Unglücksgebiet bisher 4000 Leichen geborgen
worden ſind.

Weitere Todesurkeile zu erwarten

Riga, 16. September. (Eig. Funkm.). Von den Verhafteten
und angeblichen Teilnehmern an dem letzten Putſch gegen die ge
genwärtige Regierung dürften nach einer amtlichen Darſtellung
noch eine gange Reihe zum Tode verurteilt werden. Es handelt
ſich im weſentlichen um Anhänger der Linksparteien. So ſicher
das Urteil auf Tod durch Erſchießen lautet, ſo ſicher iſt auch die
Hinrichtung der einzelnen Perſönlichkeiten

was dieſer Regierungskurs den Beamten ſeit Jahren beſchert hat.
Der erſte Bundeskongreß des ADB. ſah ein politiſches Inter
regnum; es gab keine Reichsregierung. Iſt es ſeit jener regie
rungsloſen Zeit beſſer für uns geworden? Die theoretiſche Feſt
ſtellung, daß es immer Schritt für Schritt bergab gegangen ſei mit
den Arbeitnehmern, darf uns nicht genügen. Wir gebrauchen eine
Praxis, die allen zeigt, daß wir nicht nur zu denken, ſondern auch
zu handeln wiſſen. Dieſe Praxis erfgedert die Fähigkeit, mit gei
ſtigen Waffen zu kämpfen. Eine unſerer Hauptaufgaben
der nächſten Zeit wird darum ſein, die Fähigkeit aller in der
Handhabung der geiſtigen Waffen auf den höchſten Punkt zu brin
gen. (Lebhafter Beifall.) Kein Schwanken, kein bängliches Zau
dern! Keine Konjunkturſuggeſtion! (Erneute Zuſtimmung und
Beifall). Wer in der Politik ſteht weiß, daß es auch in ihr heißt:
„Heute rot, morgen tot“. (Zuſtimmung). Wir wollen weder
Weltverbeſſerer im Wolkenkuckucksheim ſein, noch uns abſchließen

von Andersdenkenden. Jm Gegenteil, alle, die wie wir denken,
rufen wir auf, mit uns zu handeln. In dieſem Sinne ſchließe ich
den Kongreß mit einem herzlichen „Glückaufl“ Es lebe der ADB!

Die Verſammelten ſtimmten begeiſtert in ein dreifaches Hoch
ein.

Jſadora Duncan tödlich verunglückt.
Tragiſches Ende der berühmlen Tänzerin.

Jſadora Duncan.
Die einſt berühmte Tänzerin Jſadora Duncan iſt am Mittwoch

abend in Niz z a, wohin ſie vor einem Monat von Paris überſtedelt
war, einem eigenartigen Autounfall zum Opfer gefallen. Bej einer
Probefahrt mit einem Auto, das die Tänzerin kaufen wollte, geriet
das eine Ende ihres venezianiſchen Schales, den ſie um den Hals
geſchlungen trug, während der Fahrt in eines der Hinterräder. Die
Wirkung war furchtbar. Da ſich das Schalende um das Rad auf
wickelte, wurde Jſadora Duncan regelrecht erdroſſelt und gleichzeitig
mit großer Wucht aus dem Wagen auf die Straße geſchleudert, wo
ſie mit gebrochenem Genick liegen blieb. Die Tänzerin hat ein Alter
von 55 Jahren erreicht. Die einſt gefeierte Künſtlerin iſt in ihrem
Leben vom Unglück viel verfolgt worden. Jm Jahre 1913 rannte
ein Automobil, in dem ſich ihre beiden Kinder, ein Töchterchen von
fünf und ein Sohn von drei Jahren befanden, bei Paris in die
Seine. Die Mutter ſah dem Unglück vom Hauſe aus zu. Jm Juli
1914 wurde ihre Villa in einem Pariſer Vorort vom Feuer zerſtört.
Während und nach dem Kriege lebte Jſadora Duncan in Rußland,
wo ſie ſich mit dem um viele Jahre jüngeren Dichter Jefſenil
verheiratete. Die Ehe war allerdings nur von kurzem Beſtand. Der
Dichter verließ die Tänzerin fluchtartig in Paris, kehrte nach Ruß
land zurück und beging dort im letzten Jahre in Moskau Selbſtmord.
Auch die Tänzerin unternahm daraufhin im Januar einen Selbſt
mordverſuch, indem ſie ſich an der Reviera ins Meer ſtürzte. Sie

wurde jedoch gerettet.

Eine üble Wette. Jn Hofgeismar bei Kaſſel gingen mehrere
junge Leute eine Wette ein, bei der einer von ihnen ſich verpflich
kete, in einem Zug einen Liter Branntwein auszutrinken. Rach
dem er etwa die Hälfte hinuntergeſtürzt hatte, ſank er tot vom
Stuhl.
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Gosohäftseröffnung

Die geehrten Einwohner von Hal-
berstadt und Umgegend erlaube
ich mir darauf aufmerksam 2u
machen, daß jch mit dem heutigen
Tage neben meinem modern ein
gericht. Herren- Salon einen der
Neuzeit entsprechend eingerichteten

Damen- Salon

eröffne habe. Auch fernerhin
soll es mein Bestreben sein, nur
saubere Arbeit bei billigster Preis-
berechnung 2u liefern.

Hochachtungsvoll

Oskar Schröcdkter
Voigtei Nr. 16

RA AkRAMeiner werten Kundſchaft zur Kenntnis,
daß ich meinen

Damen- Salon
von Weingarten 18 nach

Lichtwerſtraße 4, Hof,
verlegt habe.

Alma Köhler, Friſeuſe.
e

F.-C. „Germania 1900
Zur Feier unſeres

27. Gtiſtungsfeſtes
am Sonnabend, den 17, 9. 1927
im großen Saale des Stadtvpark

laden wir alle Mitglieder ergebenſt ein. Gäſte,
durch Mitglieder eingeführt, ſind herzl. willkommen.
Saalöffnung 19 Uhr. Anfang 20 Uhr.

Der Vorſtand.
III DDEDEDEDDEDrDCECCDezdorrlhz
Turn u Sporthereinigung Thale n. H.

Sonutag, den 18. September, von nachm.4 Ubr ab, auf dem „Pfingſtanger“

Werbe- Abend
beſtehend aus Haudballſpiel, turneriſche Vorfübrungen, bumoriſt. Hindernislauf, Fackelzug.

Nachdem Jllumingtions-Vorfübrnngen.
Anſchließend gemütliches Beiſammenſein in der
Turnhalle. Hierzu laden wir Freunde u. Anhänger
des Vereins freundlichſt ein. Der Vorſtand.

e n n neIIIIIIINXLLAEIIII nan ine S
angolinenklud „Edelweiß
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Am Sonnabend 17. Sept. 1927,
bends s Uhr findet im Saal der

„Harmonie“ unser

Herbst- Vergnügen

erbunden mit einem

Mandolinen-Konzert S

statt. Freunde und Liebhaber einer
guten Volksmusik sind eingeladen

DERVORSTAND nn
ln

m Achtung Hausſrauen!
Empfehle täglich

ft. Milch Landeier, Molfereihutter
Prat und eingemechte Heringe

Edamer Käſe, 400 Fettgehalt
zu billigen Preiſen

Petroleum ſtets vorrätig

Prima Kartoffeln 27 Liter
Peterſilienſtr. 1 (Eing. d. d. Haustür)

Empfehleprima Kalbfleiſch
zu billigſten Tagespreiſen

ſ. Knoblauchwurſt und Würſtchen

à Pfd. 90 Pfg.Adolf Sietz, dominikanerftraße 22

ZzurLikörbereitung
Weingeiſt 96

Eſſenzen f. Cognac Arrac, Rum u. ſämtl. Liköre

in IIIIIIIIII III mnuninmmuniinmt S

III lin III u Sh wen

Avgerle Carl Vaudorff Rachf. ohnetei

Hobewen 6. Hobewea

Aſſnnſen l. n Soſwoinſe Garcinon Und pyeken
Karierte v Vaſchſamt 195 Salbtore z n 2.90
e Qualität e Qualität, alle neuen Sarreter 1 eter Madras- Garniturenvon 106 cm 4 40 e 95 Zteilig, echtfarbig. hübſ e d 290
breit, alle Modefarben, Meter MeterKunſtſeiden 3. 90 Crep de wie 90 Gardinen un und geren 130
geſtreift, 140 em breit, für Unter reine Seide, großes Farbekleidung, alle Farb. vorrät, Mtr. ſortiment getupft eter 1.70

4.90 Peloutine Loge mit Seide KunſtſeidenDamaſt 490
100 cm breit, elegante Kleider 130 em breitMeter für DekorationenManeloſe 3.90 Taffe Steppdeclen nen Farben 90

130 breit, btte ars für Stilkleider, ſchwarz und mit guter FüllungMeter c v farbig, große Breite, Meter s50 17.75 13.50Schlangenhaut Geiden. Oucheſſe J an drei ß 90 öchlafdeden 95
letzte Neuheit. 140 em breit neue Farben, hochgl nene e bunt, mit farbiger Kaut.

Qualitäten. Meter 4

We

tun un Faſenu 197 Mantel Geiden 1175 sdiaſdeten 95
ſchwere Wintetqualität,e Qualitä Meter cmeinſt t entzückende Neuheiten rMeter 14.75 weiß mit Kante

130 em breit, moderne hell eI v nnene
e l und farbig teter

rer in Felle, Kragen und BesatzstreitenPelzhbesätze, (io grossb Mods in allen modernen fFoell

tStKuiaDTIII—*IZTDTtItiiitt=tctctetgttttttmmmm
Damen Wäsche Herren- Artikel Strümpfe und Handschuhe

DamenZrägerhemd mit breiter z. 35 Orerhemden geſtreift oderkariert, 490 Damenbtrümpfe e 75

Stickerei, gutes Wäſchetuch mit Kragen Doppelſohle und HochferſeAamen Taghemnd sten 1.95 Einfarrige Werhenden 6h.9) Damen otrümpfe 125
ſtarkes Hemdentuch 2. aus ſeidenartig karierten Stoffen Kunſtſeide, alle modernen Farben

Gemd-Veinlleid 2.25 Weiße Werhemden 3.90 Vaſchſeldene grüne an. 1.50
Spitze, elegante Ausführung mit Piquet- u. kariert. Einſatz 6.90 farben, Doppelſohle und Hochferſe

und farbig
dowen Rachtfend o 2.90 Seidenbinder 0.95 men etrümpfe See war 2.15
mit Klöppelſpitze 3. neue Herbſtmuſtergemnd eine wem und rn 1.25 Normal gemden 1.95 Damen btrümpſe Saſciede. 2.79
Windelform, gewirkt mit Doppelbruſtan öchlihſer 185 Rornal Feine mee 1.75 en Stunitute
Seidentrikot, innen gerauht 3.45.2.45 haltbare Qualität 2. tiertDamen Handſchuhe anſe an 12)

Damen Unterklelder See 25 Normal-Hemden farbigem Futter 1.ehe ne ten ind ar er itrikot, große Farbenauswahl, 4.95 We

Seidentrikot, innen gerauht 2.25 1.35 garantiert 4fach, Maco

KinderGchlüpfer an ne 81. 10 Herren Kragen mgderne Jormen 50 o 125

Das Haus der guten Qualitäten und der niedrigen Preise
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Provinzial-Ausſchuß-Gitzung in Schleuſingen.
Am 13. und 14. September hat der Provinzial Ausſchuß in

Schleuſingen getagt. Der Sitzung kam in mehrfacher Beziehung be

ſondere Bedeutung zu. Einmal wurde über die nach Artikel 86 der
Preußiſchen Verfaſſung erforderliche Zuſtimmung zu der Ernennung
des Oberpräſidenten der Provinz entſchieden, worüber bereits be
richtet wurde. Zum Anderen bekundete der Provinzial Ausſchuß
durch ſeinen Beſuch in der ſüdlichen Exklave der Provinz das ſtarke
Zuſammengehörigkeitsgefühl aller Provinzinſäſſen und das beſon
dere Jntereſſe des Provinzialverbandes für das
induſtriell ſo wertvolle SchleuſingenSuhler Land. Auf einem wohl
gelungenen Begrüßungsabend, zu dem der Kreisausſchuß Schleu
ſingen eingeladen hatte und der die führenden Perſönlichkeiten des
Kreiſes mit den Abgeordneten und Verwaltungsbeamten zu ein
gehendem Gedankenaustauſch vereinigte, kam der Gedanke der feſten
Zugehörigkeit Schleuſingens zur Provinz Sachſen und zu Preußen,
unbeſchadet alles thüringiſchen Heimatgefühls, in den Wechſelreden
harmoniſch und lebhaft zum, Ausdruck. Endlich wurde das Provin
zialkurheim eingehend beſichtigt und über ſeine Tätigkeit beraten.

Die ſachlichen Beratungen begannen am Dienstag nachmittag im
Rathaus von Schleuſingen. Nach der Ferienpauſe des Ausſchuſſes
war eine recht umfangreiche Tagesordnung zu erledigen

Vor einiger Zeit hat ſich der Kommunalverband der Altmark
aufgelöſt. Er hatte dabei ſein Krankenhaus dem Johanniterorden,
ſeine Sparkaſſe mehreren Kreiſen der Altmark übergeben. Die
Staatsregierung hatte angeregt, daß die Provinz die Rechtsnach
folgerſchaft des Kommunalverbandes der Altmark übernimmt, wie
es ſchon früher bei Auflöſung ähnlicher Körperſchaften geſchehen iſt.
Laſten entſtehen dadurch für die Provinz nicht. Der Provinzial
Ausſchuß beſchloß demgemäß, den Provinzialverband zum Geſamt-
rechtsnachfolger zu beſtimmen.

Ein Antrag auf Uebernahme der Verwaltung der Waſſerläufe
zweiter und dritter Ordnung in die Regie der Provinz wurde ein
gehend beſprochen. Eine geſetzliche Grundlage dafür beſteht nicht;
es konnte ihm deshalb nicht ſtattgegeben werden, doch kam das große
Intereſſe an der notwendigen und durchgreifenden Reaulierung des
Flußſyſtems lebhaft zum Ausdruck; auch wurde die Vorlage einer
Ueberſicht über die Hochwaſſerſchäden gefordert.

Für ein Darlehen der Merſeburger Ueberlandbahnen A.G. in
Ammendorf in Höhe von 500 000 Goldmark, das ſür Erweiterungs-
bauten (Ammendorf-Döllnitz) benötigt wird, wurde auf Grund eines
Provinziallandtags Beſchluſſes die ſelbſſſchuldneriſche Bürgſchaft
übernommen.

Für beſonders dringende Wegebauarbeiten, die keinen
Aufſchub dulden, wurden ſchon jetzt aus den haushaltsplanmäßigen
Mitteln mehrere Beträge bewilligt. So für die Landgemeinde
Frohſe (Kreis Calbe) 4450 RM., für die Landgemeinden im Kreiſe
Delitzſch Battaune, Mörtitz und Wöllnau je 6969, 5500 u. 5000 RM.

Für die Abrechnung der Hiſtoriſchen Kommiſſion, die im vergan
genen Jahre durch Herausgabe von Geſchichtsquellen, des Jahrbuche
Sachſen Anhalt und der Mitteldeutſchen Lebensbilder“ wieder reiche
Arbeit geleiſtet hat, wurde Entlaſtung erteilt.

Der Provinzial Ausſchuß befaßte ſich ſodann auf Grund einiger
Anträge mit der Frage einer ſyſtematiſchen Klarſtellung der Grund
waſſerverhältniſſe ſowie mit der Berichtigung der teilweiſe ſehr ver
alteten Meßtiſchblätter. Es wurde beſchloſſen, mit der Waſſerwirt
ſchaftlichen Geſellſchaft in Verbindung zu treten und bei dem Reichs
amt für Landesaufnahme die beſchleunigte Berichtigung der Meß-
tiſchblätter, insbeſondere der Jnduſtriegebiete, nachzuſuchen.

Am Mittwocch früh beſichtigte der Ausſchuß das Provinzial
Kurheim, deſſen neuzeitliche Einrichtungen volles Intereſſe fanden,
und ſetzte darauf ſeine Beratungen fort. U. a. war der Fonds für
Zwecke der Volksbildung zu verteilen. Aus dieſem Fonds waren
5000 RM für allgemeine Zwecke der Volksbildung und 3000 RM.
zur Gewährung von Unterſtützungen für den Beſuch der Wirtſchafts
ſchule bei der Univerſität Halle beſtimmt. Der Plan dieſer Wirt
ſchaftsſchule iſt noch nicht durchgeführt. Andererſeits hatte die Aka
demie der Arbeit (Univerſität Frankfurt a. Main) und die Staatliche
Fachſchüle für Wirtſchaft und Verwaltung in Berlin um Beihilfen

zum Studium e Arbeiter gebeten. Es wurden

landſchaftlich und

für ſolche Arbeiter, Angeſtellte uſw., die in der Provinz Sachſen
Wohnſitz und Arbeitsſtätte haben, der Akademie der Arbeit in
Frankfurt 1500 RM, der Staatlichen Fachſchule für Wirtſchaft (Ber
lin) der gleiche Betrag bewilligt. Der Volkshochſchulverband Sach
ſenAnhalt erhielt 1500 RM., die Bezirkswirtſchaftsſchule Sachſen
Anhalt des Allgemeine Deutſchen Gewerkſchaftsbundes 2000 RM.
und der Afa für Bildungszwecke 1500 RM.

Die Stadt Suhl erhielt zum Ausbau der ehemaligen Mühltor
ſchule für ſoziale Zwecke eine Beihilfe von 2000 RM. mit Rückſicht
auf die ſchwierige Exklavenlage der Stadt.

Mehr und mehr hat ſich die Heimerziehun g pſychopathiſcher
Kinder als notwendig erwieſen. Die Fürſorgeverbände kommen oft
durch die Tatſache in Schwierigkeiten, daß ſie keine geeigneten
Pflegeſtellen für derartige Kinder finden. Der Provinzialverein für
pſychopathiſche Kinder beabſichtigt die Gründung eines Heims, deſſen
Schaffung für die ſoziale Arbeit der Provinz von größter Bedeutung
iſt. Jm Sinne vorbeugender Fürſorge für dieſe Kinder, die wohl
das Hauptkontingent der Fürſorgezöglinge ſtellen, wurde dem Pro
vinzialverein ein zinsloſes Darlehn bewilligt.

Für die Landesheilanſtalt Pfaffenrode wurde dem Ankauf
eines Grundſtückes, das Grundſtückserweiterungsmöglichkeiten bietet,
zugeſtimmt.

Das Landesbauamt Halberſtadt hat noch kein eigenes
Dienſtgebäude. Der Ausſchuß ſtimmte dem Ankauf eines geeigneten
Hauſes zu.

Der Deichbruch an der Schwarzen Elſter bei Mückenberg im Juli
d. Js. hat großen Schaden verurſacht. Zur Linderung der erſten
Not hat die Staatsregierung 40 000 RM. zur Verfügung geſtellt.
Nach den Richtlinien des 39. Landtages (1925) beteiligt ſich in ſolchen
Fällen die Provinz mit einer Summe in der gleichen Höhe. Der
Ausſchuß beſchloß, ſich demgemäß an der Notſtandsaktion mit 40 000
Reichsmark zu beteiligen.

Als ſtellvertretender Direktor der Landesheilanſtalt Pfaffenrode
wurde der Oberarzt Dr. Metz angeſtellt. Als Mitglied für die
Spruchkammer beim Landeskulturamt Merſeburg wurde der Land
wirt Schinke in Niegripp wiedergewählt; zu ſeinem Stellver
treter wurde der Landwirt Wagenſche in in Schlettau beſtimmt.

Die nächſte Sitzung des Ausſchuſſes findet am 19. Oktober in
Merſeburg ſtatt.

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, 16. September.

Starke Abnahme der Arbeitsloſigkeit.
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Unſere Tabelle zeigt die günſtige Entwicklung des Arbeitsrnark

tes ſeit Beginn des Jahres 1926. Die Arbeitsloſigkeit und die
Kurzarbeit gehen erfreulicherweiſe zurück. Nur in den drei Winter
monaten war eine des ärbei zu e e

2. Jahrgang.

Wichtig für Arbeiknehmer und Arbeilgeber. Das Finanzamt
ſchreibt uns: Obgleich ſchon vielfach darauf hingewieſen und auch
ſeit Jahren auf der Steuerkarte vermerkt iſt, daß jeder Arbeit-
nehmer nach 8 34 der Steuerabzugsdurchführungsbeſtimmungen
verpflichtet iſt, ſeine Steuerkarte dem Arbeitgeber bei Beginn des
Kalenderjahres, für das die Steuerkarte ausgeſtellt iſt, oder bei
Beginn des Dienſtverhältniſſes auszuhändigen, wird doch noch
immer hiergegen verſtoßen. Solange die Aushändigung der
Steuerkarte nicht an ihn erfolgt iſt, muß der Arbeitgeber vom
vollen Lohnbetrag 10 v. H. ohne jede Ermäßigung als Steuer
einbehalten. Beiſpiel: Arbeitnehmer verheiratet, 2 Kinder
unter 18 Jahren, Steuerkarte an den Arbeitgeber nicht abgeliefert.
Wochenverdienſt 35 Steuerabzug 3.50 Monatsverdienſt 200
Mark, Steuerabzug 20 Mk. Erſtattung von ſolchen Beträgen iſt
nicht zuläſſig. Vom Arbeitgeber oder ſeinem mit der Vornahme
des Steuerabzuges Beauftragten wird vorſtehende Beſtimmung
häufig nicht beachtet. Wird vom Finanzamt feſtgeſtellt, daß die
Steuerkarte nicht vorliegt oder vorgelegen hat, ſo wird der Unter
ſchied nachträglich eingezogen. Der Arbeitgeber haftet für deſſen
Ablieferung an die Finanzkaſſe und macht ſich außerdem noch ſtraf
bar. Um Unannehmlichkeiten für Arbeitgeber und Arbeitnehmer
zu vermeiden, iſt es geboten, ſchon bei der erſten Lohnzahlung volle
10 v. H. als Steuerabzug einzubehalten, wenn die Steuerkarte
nicht vorliegt. Der Arbeitnehmer wird hierdurch gezwungen, ſich
eine Steuerkarte zu beſchaffen. Jeder Arbeitnehmer, der wöchent-
lich mehr als 25 Mk., monatlich mehr als 100 Mk. Verdienſt hat, muß
dem Arbeitgeber eine Steuerkarte aushändigen, die von der Ge
meindebehörde anzufordern iſt, falls der Arbeitnehmer eine ſolche
nicht erhalten hat. Nur für Arbeitnehmer, die regelmäßig unter
25 M wöchentlich und unter 100 A monatlich Verdienſt haben
(Dienſtmädchen, Lehrlinge uſw.) wird von der Ausfertigung von
Steuerkarten abgeſehen. Von ſolchen Arbeitnehmern braucht die
Steuerkarte nicht gefordert zu werden und beim Arbeitgeber nicht
vorzuliegen.

Vorſicht gegen Gefrierfleiſcheinfuhr aus dem Oſten. In ver
ſchiedenen öſtlichen Ländern ſind Beſtrebungen im Gange, Gefrier
anlagen zu bauen in der Abſicht, Gefrierfleiſch zu exportieren. Ein
großes Kühlhaus im Odeſſaer Hafen geht bereits ſeiner Vollendung
entgegen. Damit iſt die Möglichkeit einer Einfuhr von Gefrierfleiſch
aus den öſtlichen Ländern auch nach Deutſchland gegeben. Durch
Erlaß vom 27. März 1927 iſt die Einfuhr von Gefrierfleiſch aller
Schlachttierarten aus den öſtlichen und ſüdöſtlichen Staaten ver
boten. Es beſteht jedoch, wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt
einem Runderlaß des Landwirtſchaftsminiſters an die Regierungs
präſidenten entnimmt, die Möglichkeit, daß das Gefrierfleiſch aus
den Oſtſtaaten über andere Länder, aus denen die Einfuhr von
Gefrierfleiſch nicht verboten iſt, eingeführt wird. Wenn das Ge
frierfleiſch in den Oſtländern in gleicher Weiſe verpackt wurde, wie
dies jetzt in den Ueberſeeländern üblich iſt, dürfte es vorkommen
können, daß bei nicht genügender Aufmerkſamkeit der Auslands
fleiſchbeſchauſtellen ſolches Fleiſch zur Einfuhr gelangt. Da die Be
gleitpapiere nicht immer die Herkunft des Gefrierfleiſches einwand
frei erkennen laſſen, iſt es notwendig, daß bei allen Sendungen von
Gefrierfleiſch auf deſſen Herkunft, die an der Stempelung oder ſon
ſtiger Kennzeichnung zu erkennen iſt, ſorgſam geachtet wird. Die
Auslandsfleiſchbeſchauſtellen ſollen deshalb bei der Einfuhr von
Gefrierfleiſch beſondere Aufmerkſamkeit anwenden.

Ueberkragbare Krankheiken. Wie der Amtliche Preußiſche
Preſſedienſt mitteilt, ſind in der Zeit vom 3.——30. Juli d. Js. die
folgenden Fälle von übertragbaren Krankheiten in Preußen amtlich
gemeldet worden. Diphtherie 1529 (53 Todesfälle), übertragbare
Genickſtarre 40 (22), Kindbettfieber nach regelrechter oder nach
Frühgeburt 225 (4A4), nach Fehlgeburt 96 (49), ſpinale Kinderläh-
mung 64 (12), Körnerkrankheit 137 Lungen- und Kehlkopf-
tuberkuloſe 3998 (1797), Milzbrand 1 übertragbare Ruhr 204
(7), Scharlach 3893 (39), Unterleibstyphus 559 (47), Paratyphus
251 (8), Fleiſch, Fiſch und Wurſtvergiftung 203 (2), Bißverletzun
gen durch tollwutverdächtige Tiere 12 epidemiſche Encephalitis
30 (8).

Werht unghläſig für Eure Zeütuny!

Der Maurerſtudent.
Roman von Erdmann Graeſer.

37. Fortſetzung. Nachdruck verboten
„Woll woll, janz tot war ſie woll noch nich, obſchon ſe wie

ne Tote ausſah, als ſie ihr auf die Tragbahre legten.“
„Jn welchem Krankenhauſe iſt ſie?“

„Na in det katholſche ſe is doch katholſch! Aber ick weeß
et nich jenau uff die Unfallſtation werden ſie et Jhnen ſchon
ſagen können

Die Alte brabbelte weiter aber Willy, ſchon draußen, ſtürmte,
ſo wie er war, nach der Unfallſtation. Gott ſei Dank, man er
innerte ſich noch des Falles, konnte ihm ſofort Beſcheid geben. Er
lief zurück, holte ſein Rad, ſauſte davon.

Und dann ſtand er in der Niederwallſtraße, im Vorraum des
Krankenhauſes, und hörte, was ihm die Schweſter mit dem wachs
bleichen Geſicht ſagte, nachdem ſie bei der Stationsſchweſter Erkun
digungen eingezogen.

„Ja die Patientin lebt, iſt aber ſehr ſchwach nach dem Blut
verluſt. Der Arzt fürchtet, daß Blutvergiftung hinzukommen
könnte ich ſage es Jhnen, denn der Zuſtand iſt ſehr bedenklich.
Vorlaſſen können wir Sie jetzt nicht, ſie liegt mit andern zuſam
men, die ſchon ſchlafen kommen Sie morgen zur Beſuchszeit!“

„Schweſter wollen Sie ihr dann wenigſtens wenn mög
lich, heute noch ſagen laſſen, daß ich da war ſie iſt ja

meine Braut!“
Willy ſchluchzte laut auf.
„Gewiß wenn es irgend möglich iſt ich werd's der Pflege

ſchweſter ſofort hinaufſagen.“

„Hier meine Adreſſe. Wir beide ſind ja ganz allein in der
Welt, wenn ich notwendig ſein ſollte, geben Sie mir doch Nach
richt!“

Die dunklen Augen in dem wachsbleichen Geſicht waren ſtarr
auf ihn gerichtet. „Warum haſt du es erſt ſo weit kommen laſſen?“
ſchienen ſie zu fragen. Aber die blaſſen Lippen ſprachen: „Gewiß
doch!“ Jhr Blick ſuchte den Gekreuzigten an der Wand.

Dranen war das Leben der gropen Stadt wie ein Ameiſen

gewühl mutete es Willy an. Wenn einer ausſchied, zuſammen
brach, was kümmerte es die andern! Jeder hatte mit dem, was
ihn gerade erfüllte, genug zu tun, war es auch nur ein Schuh
kauf.

Alle jeder einzelne waren einſam in dieſem Ameiſen
haufen. Man wußte es nur nicht. Wer nicht ſein Genüge in ſich
ſelbſt fand und ſich ſelbſt half, mußte bitter leiden.

Und während Willy dies dachte jetzt auf dem Wege zum
Bauplatz, zu Stickert, dem einzigen Menſchen, nach dem er ſich
heute ſehnte, drängte ſich ihm die Erkenntnis auf. „Es hat keinen
Sinn, ſich um die anderen zu kümmern, Rückſicht auf ſie zu neh
men, denn ihre Stellungnahme zu dir iſt ganz wertlos für dein
Leben. So wie du deine Exiſtenz geſtalteſt, finden ſie ſich mit
dir ab im Guten und im Schlechten. Tu alſo nichts mit Rück
ſicht auf andere weder ihre Anerkennung noch ihre Verachtung
haben etwas zu bedeuten

Er erkannte weiter, daß das, was ihn von Lizzie geſchieden,
nur eine heimliche, unbewußte Rückſichtnahme auf die ſogenannten
Moralanſchauungen der Geſellſchaft geweſen war. „Aber nur nach
mir ſelbſt habe ich doch zu entſcheiden! Jch liebe Lizzie das
fühle ich jetzt und ſie liebt mich, ſonſt hätte ſie nicht an ihrem
Lebensglück verzweifelt, als ſie glaubte, mich verloren zu haben.
Nun aber kommt alles darauf an, daß wir beide einſam, wie
wir ſind nur unſer menſchliches Empfinden zueinander ſprechen
laſſen und nur nach dieſem handeln. Hat ſie einen andern vor mir
ſo geliebt, daß ſie in den Tod gehen wollte, als ſie ihm nicht ge
hören konnte? Keinen! So hat ſie mir alſo jhr tiefſtes und beſtes
Empfinden gegeben, ſie hat gefühlt, daß ſie das keinem andern
mehr zu geben vermöchte, daß ſie alles verlöre, wenn ſie dieſe
Empfindungen nicht betätigen könnte was trennt uns denn dann

ſie gibt mir doch das, was keinem gehört hat und was ſie keinem
andern geben kann! Warum ſonſt dieſe Verzweiflungstat? Armes
Mädchen was mußt du da geſtern in deiner Einſamkeit durch
gekämpft haben! Vielleicht haſt du mir auch unſer Zeichen gege

ben aber ich war ja nicht zu Haus! Hätte ich nur auf mein
Herz gehört und wäre gleich zu dir gegangen, als ich heimkam

aber ich hatte mich verſteckt und habe dadurch ſchwere Schuld auf

mich geladen!“

Das Rad ſauſte dahin nun war er am Ziel. Ein Weilchen
ſpäter ſaß er in der Baubude, hatte erzählt, was ſich zugetragen.

„Die Hauptfache, det Lizzie am Leben bleibt!“ ſagte Stickert.
„Nee hat ja keenen Zweck, Muttern zu benachrichtigen, ſie
kann doch niſcht machen bloß Lamento Tatſache! Jck an Jhre
Stelle würde morgen überhaupt nich uffin Bau kommen. Steck'n
Se doch janz einfach nachher 'n Zettel in'n Kaſten ans Büro, det
Se wejen Familienanjelejenheiten verhindert ſind“! Na Tat-
ſache

Stickert hatte ſich ſeine Pfeife angezündet, nun, als er ſich ſetzte,
ſprang Zitzerlitze, die jede Bewegung aufmerkſam verfolgt, in ſei
nen Schoß, krümmte ſich dort zuſammen und kuſchelte ſich behaglich

ein.
„Ja Kommilitone det Leben is janz anders, wie man

ſichſss immer denkt. Een Unjlück, det man eine Vorſtellung von's
Leben hat aber dieſe janze Vorſtellung is bloß en Katzendreck
wert. Det Leben läßt ſich nich nach unſe Vorſtellung uffbauen.
Wenn man denkt, nu ſoll's bejinnen, is's oft ſchon vorbei! Nie nich
wird's mit unſe Vorſtellungen übereinſtimmen, erſt, wenn es zu
ſpät is, merkt man, wat unſer Leben war Tatſache! Det jetz is
vielleicht Jhr wertvollſtes Leben jlooben Sie mir man!“

„Ach, lieber Stickert, dieſe Angſt in mir!“
„Kenn ick! Erſt wenn man ſein Jeſchick nich mehr ſelbſt in die

Hand hat, wenn man merkt, det eene höhre Jewalt über einen ſitzt,
wie zum Beiſpiel der Tod denn kriejt man dieſe Angſt! Denn
wird unſer Menſchlichſtes locker, denn kommt man zu ſich ſelbſt,
denn is man bereit, aus ſeine ſchönſten und tiefſten Empfindungen
zu handeln. Doch denn is's mehrſtenteels zu ſpät! Aber, Kom
militone, vielleicht ſollte es ſo ſind, vielleicht mußten Sie erſt det
durchmachen, um zu Jhr eijenet Menſchentum zu gelangen. Jck
weeß es nich! Aber wir haben ja mal bei die Konfirmation eenen
Schwur getan, vielleicht war det doch keen Mumpitz, wie wir nach
her oft jedacht, vielleicht jibt's doch eene Macht, die uns läutern
will wer kann det allet wiſſen ick nich, Tatſachel!“

(Fortſetzung folgt.)



Angemeldet
im Hotel

(Miniſterbeſuch in Wernigerode.)
durch den Standortälteſten Oberſt von Brauchitſch iſt
„Gothiſches Haus“ für die Nacht vom 28. zum 29. September als
Gaſt der Herr Reichswehrminiſter Geßler. Jn ſeiner Begleitung
befinden ſich die Herren Oberſtleutnant Schellbach und Major Drä-
ger. Reichswehrminiſter Geßler kommt aus dem Manövergelände,
wird ſich in unſerer Stadt einen Tag aufhalten, um dann direkt nach
Berlin weiterzureiſen. So meldet die bürgerliche Preſſe am 15.
d. Mts. Alle republeaniſch geſinnten Kreiſe erwarten nun, daß am
„Gothiſchen Haus“ zu Ehren des Reichswehrminiſters auch die
„ſchwarzrokgoldene Reichsflagge gezeigt wird“. Das „Gothiſche
Haus“, das ſeine Entwicklung (auch wieder nach derſelben Preſſe in
Nr. 216), den Landholzfuhrleuten verdankt, wird ſich ſeiner plebe
jiſchen Herkunft an ſolchen Tagen hoffentlich nicht ſchämen und die
Flagge des „Volkes“ entrollen.

Von der Weltreiſe zurückgekehrt ſind die zwei Jungens L. und
H., von denen wir berichtet haben. Die andern beiden Sch. und L.
haben die Reiſe nach Konſtanz am Bodenſee weiter fortgeſetzt. Eine
Portion ungebrannter Aſche dürfte für ſolche Ausreißer das beſte
Rezept ſein.

Ein Sonderfall gibt uns Veranlaſſung, alle Hundebeſitzer zur
warnen, ihre Hunde allein und unter Aufſicht von Kinder zulaſſen.
Beſonders dann, wenn dieſe Hunde biſſig ſind. Am Mittwoch nach
mittag hatte ſich eine größere Menſchenanſammlung gebildet, weir
in einem Hauſe am Nifolagiplatz ein ſolcher Hund einen neunjährigen
Jungen mindeſtens zwanzig Bißwunden beigebracht hatte. Dieſer
Vorfall mag zur Warnung dienen. Es wird in ſolchen Fällen auch
ſtrafrechtlich gegen ſolche Beſitzer eingeſchritten.

Schloß Lichtſpiele. Freitag bis Montag zeigen die Schloß
Lichtſpiele wiederum 2 Großfilme der Parufamet von ganz be
ſonderer Güte. Lon Chaney, der Meiſter der Maske (Glöckner von
Notre Dame) ſpielt in dem Film „Der Narr und ſein Kind“ nach
der preisgekrönten Erzählung von Selma Lagerlöf den „Kaiſer von
Portugallien“. Es iſt ein Film von Menſchlichkeit, Tragik und
Sühne von außerordentlichen Scenen, die einem noch lange nach
gehen und an die man immer wieder denkt. Er iſt reich an Span
nungen, an dramatiſchen Steigerungen, an raffiniert zugeſpitzten

Einzelmomenten und iſt von der Zentralſtelle für Kunſt und Wiſſen
ſchaft als „Künſtleriſch“ anerkannt. „Durchlaucht macht eine An
leihe“ iſt eine Lachſenſation großen Stils. Adolph Menjou in der
Rolle als ich noch Prinz war von Moldanien iſt köſtlich und
reizt die Lachmuskeln vom erſten Bilde bis zum Schluß des Films.
Als Beihilfe laufen ein packender Kulturfilm „Hartes Brot“ und
die immer gern geſehene Deulig-Woche. Ein ganz vorzügliches
und hervorragendes Programm.

Die neuen Fünfzigpfennig- Stücke werden ſeit geſtern von den
Kaſſen der Reichsbank ausgegeben. Sie ſind aus Nickel und etwas
kleiner als die Zehnpfennigſtücke. Die Dicke iſt die gleiche und auch
der Rand iſt wie bei den Zehnpfennigſtücken geriffelt. Die Vorder
ſeite trägt in der Mitte den Reichsadler und die Umſchrift Deutſches
Reich 1927“, die aber nur die obere Hälfte der Umrahmung ausfüllt.

Die andere Hälfte trägt zwei im Stiel gekreuzte Eichenzweige. Die
Rückſeite zeigt in der Mitte auf einem ſtrahlenförmig vom Mittel
punkt aus geteilten Feld eine erhabene „50“ mit vertiefter Mittel
linie und darunter die Umſchrift „Reichspfennig“, ſowie darüber in
der Umrahmung zwei oben zuſammenlaufende Eichenzweige. Die
Münze iſt hübſch und handlich, kann aber nach dem Gefühl nicht
leicht von einem Zehnpfennigſtück unterſchieden werden.

Wernigeröder Tonkünſtler-Orcheſter. Wir werden um Auf
nahme folgender Notiz gebeten: Entgegen Gerüchten von einer
Auflöſung des Orcheſters wird der Oeffentlicheit mitgeteilt, daß das
Orcheſter unter Kapellmeiſter Oſtermeyer als Dauererſcheinung an
zuſehen iſt Die außerordentlichen künſtleriſchen Erfolge unſeres,
von der Stadt ſubventionierten Orcheſters in Wernigerode, Jlſen
burg und Schierke, haben den endgültigen Beweis der Lebensfähig
keit des Oſtermeyerſchen Orcheſters erbracht. Die ſämtlichen Or
cheſtermitglieder, mit Ausnahme einiger Sommermitglieder, ver
bleiben als Stamm im Orcheſter, das im Winter nicht nur Vereins
und Kleingeſchäfte, ſondern auch große Konzerte ſpielen wird.
Herr Kapellmeiſter Oſtermeyer und die feſt zuſammengeſchloſſene
Muſikerſchaft werden dafür ſorgen, daß ihre Solidarität die Stabi
lität der hieſigen Muſikverhältniſſe garantiert. Wir freuen uns,
daß endlich das erreicht iſt, was Wernigerode ſeit langer Zeit ge
fehlt hat: Das dauernde Beſtehen eines guten, künſtleriſch
anerkannten Orcheſters. Alle gegen das Orcheſter gerichteten Aus
ſtreuungen ſind zu durchſichtig, als daß man ihnen Glauben ſchen
ken könnte.

Ueberfahren. Ein Berliner Auto hat am Mittwoch mittag
einen 6jährigen Jungen vor dem Neuſtädter Hof überfahren. Feſt
geſtellt iſt durch Augenzeugen, daß dem Wagenlenker keine Schuld
trifft. Es kann den Eltern nicht driugend genug anempfohlen
werden, mehr auf die Kinder zu achten. Bei dieſer Gelegenheit

muß. auch gegen das Ueberhandnehmen des Fahrens mit Trittrol-
lern Stellung genommen werden. Während in dieſem Fall der
Autolenker ſein Augenmerk auf zwei mit Trittrollern fahrende
Jungen lenkte, die die große Bergſtraße herunter geſauſt kamen,
iſt von der Gegenſeite der andere Junge, Sohn eines in der Ring-
ſtraße wohnenden Bildhauers direkt ins Auto gelaufen.

Aufo-Rundfahrk. Am Sonnabend früh um 7.30 Uhr fährt
das Geſellſchaftsauto vom Nikolgiplatz ab in den Oberharz Be
rührt werden folgende intereſſante Orte: Wernigerode--Braunlage

Clausthal-Hahnenklee Goslar-Wernigerode. Preis 10 A.
Der Oberharz mit ſeinen Bergſtädtchen, unzähligen Teichen, dunklen
Wäldern und großen Wieſenhängen zeigt einzigartige Bilder. Die
Fülle der prachtvollen Eindrücke erfährt einen befriedigenden Ab
ſchluß durch den Beſuch des 1000jährigen Goslar.

Kurlheater. Zu Gunſten der Mitglieder des Kurtheaters
ging am Mittwoch abend das hier ſchon einmal gezeigte Luſtſpiel
von Wentzel „360 Frauen“ über die Bretter, Ob nun die Leere
oder die Kühle des Saales auf die Darſteller eingewirkt hat? Uns
erſchien die Agnes von Hanne Zſchegge reichlich zerſtreut. Der
Wolfgang von Heinz Klinck war beſſer. Friedel Brücker und Er
na Rechow gaben ihren Rollen als Lotte und Annette ein gutes
Gepräge. Die Rolle eines gutmütigen unter allen Umſtänden „glles
ins Geleis“ bringenden Rechtsanwalts gab Guſtav Stelter, der
auch die Regie des Stückes hatte, mit Eleganz. Der lebhafte Bei-
fall und die Blumenſpenden gaben der Freude und dem Druck der
Anweſenden Ausdruck. Damit ſchloß die Sommerſaiſon des Kur
theaters. Wir wünſchen allen Darſtellern ein gutes Winterengage-
ment. Hoffentlich wird im nächſten Jahr unſer Kurtheater wieder
einen ſolchen Leiter wie Rudolf Hartig haben.

„Recht ſonderbare Prakliken.“ Der Volksfeuerbeſtattungs
verein ſchreibt uns: Jn Nr. 215 der „Harzer Volksſtimme“ vom 14.
September 1927, iſt bei Wernigeröder Angelegenheiten unter der
Kennmarke „Recht ſonderhnre Praktiken“ ein Artikel veröffentlicht,
der die Geſchäftsführung des VolksFeuerbeſtattungs--Verein in
Wernigerode beſchuldigt, geſetz und ſatzungswidrig die Angehörigen
der Arbeiterſchaft fortlaufend anders zu behandeln als die Ange
hörigen anderer Stände. Dieſe Darſtellung iſt unrichtig und ent
ſpricht nicht den aktenmäßig beweisbaren Tatſachen. Es handelt
ſich bei den kritiſterten beiden Fällen um folgende Tatſachen: Sat

zungsgemäß erfolgt die Uebernahme der Beſtattung nicht nach einer
Woche Mitgliedſchaft, ſondern nach einem Monat und zwar nur
dann, wenn ſchriftlich bei der Aufnahme das Mitglied wahrheits
gemäß erklärt hat: „Jch beantrage hiermit meinen Beitritt zum
VolksFeuerbeſtattungs-Verein und erkläre, daß ich zurzeit der Auf
nahme körperlich und geiſtig geſund bin.“ In dem einen Fall hatte
der Verſtorbene A. S. dieſe Verſicherung abgegeben, obgleich er
100 Prozent erwerbsbeſchränkt in ärztlicher Behandlung ſtand.
Er iſt nach kaum einmonatiger Mitgliedſchaft an einer ſchweren
Zuckerkrankheit, Betäubung und Herzſchwäche geſtorben. Da dem
nach nach den getroffenen Feſtſtellungen eine wahrheitswidrige Ver
ſicherung des Verſtorbenen nachweisbar vorlag, konnte die Beſtat
tung vom Verein ſatzungsgemäß nicht übernommen werden, wie
dieſes der Witwe in einem höfl. gehaltenem Schreiben mitgeteilt iſt.
Eine Rückzahlung an Beiträgen iſt in den Verſicherungsbedingungen
die der Genehmigung des Reichsaufſichtsamtes bedarf, geregelt.
Bei dem zum Vergleich herangezogenen zweiten Fall war der Ver
ſtorbene faft 4 Monate Mitglied und war bei Erwerb der Mit
gliedſchaft nicht im Beſitz der Kenntnis an einer 3 Monate ſpäter
auftretenden Krankheit, an der er verſtarb. Er war vorher auch
nicht in ärztl. Behandlung. Er ſtarb an einem Krebsleiten, deren
Feſtſtellung bekanntlich häufig erſt dann erfolgt, wenn keine Ret
tung mehr möglich iſt. Das Mitglied hatte daher nicht wider beſ
ſeres Wiſſen, wie im erſten Fall eine Verſicherung abgegeben und
war ſatzungsgemäß koſtenlos zu beſtatten. Die Geſchäftsführung iſt
an die Satzungen zufolge ſeiner Reichsaufſicht gebunden und han-
delt demnach ohne Anſehen der Perſon. Die Verweigerung der
koſtenloſen Beſtattung des genannten A. S. iſt übrigens der ein
zige Fall, der bisher in der Praxis in Wernigerode vorgekommen
iſt. Es iſt daher unwahr, daß einmal die Mitglieder nach dem
Grad ihres gefellfchaftlichen Standes behandelt, und ein anderes
Mal unwahr, daß derartige Fälle an der Tagesordnung ſeien. So
weit die Zuſchrift des Volks-Feuerbeſtattungsvereins. Es bleibt
wohl die Frage noch zu klären: war es der Geſchäftsſtelle bei der
Aufnahme nicht bekannt, daß der verſtorbene S. 100 Prozent er
werbsbeſchränkt war?

Aus Halberſtadt.
Wärnung vor einem Bekrüger. Zu einem hieſigen Geſchäfts

männ kam ein junger Mann und erſuchte ihn, in dem neuen „Adreß-
buch für Handel und Gewerbe“ ein Jnſerat aufzugeben. Der Ge
ſchäftsinhaber kam dem auch nach und bezahlte für das Jnſerat gleich
12 Mark. Als ſpäter ein Beſucher desſelben Berliner Verlages
wieder bei ihm vorſprach, wandte er ſich direkt an den Verlag und
mußte nun erfahren, daß er einem Schwindler in die Hände ge
fallen war, der das vorgelegte Probeexemplar des Buches ſich wider
rechtlich angeeignet hat. Der Schwindler wird auch andere Ge
ſchäftsleute geſchädigt haben. Alle Geſchädigten werden aufgefordert,
ſich bei der Kriminalpolizei zu melden.

Stadttheater. Freitag, abends 20 Uhr, gelangt Adams reizende
komiſche Oper „König für einen Tag“ zur Aufführung. Sonnabend,
abends 20 Uhr, geht zum erſten Male das überall mit großem Erfolg
aufgenommene Luſtſpiel „Die Papiermühle“ von Georg Kaiſer in
Szene. Der Autor entwickelt in dieſem Werke einen fein zugeſpitzten
Dialog und eine von Szene zu Szene ſich ſteigernde Situationskomik.
Die Jnſzenierüng hat Herr von Achenbach. Jn den Hauptrollen ſind
beſchäftigt Frl. Michalsky, die Herren Müller, Meyer-Ottens, Salzer.
Sonntag nachmittag 151 Uhr wird der große Operettenerfolg „Die
Zirkusprinzeſſin“ mit ihren zündenden Schlagern und Tänzen wie
derholt. Sonntag, abends 1914 Uhr wird erſtmalig der von Arnold
und Bach mit ſprühender Laune und witzigen Einfällen verfaßte
Schwaänk „Hurra ein Junge aufgeführt. Die Spielleitung hat
Herr Honna. Die Hauptrollen ſind beſetzt mit den Damen Hirzel,
Brinken, Meckel und den Herren Kiesler, Burgham, Honna und
Krüger.

5. N. Freibade- Anſtalt Farbenmühle. Die eingetretene, un
günſtige Witterung hat das Baden vorzeitig beendet. Die Bade-
anſtalt h. d. Farbenmühle iſt deshalb vom Montag, den 19. d. Mis.,
ab geſchloſſen.

Kleine Chronik.
Klaus Mann fährt nach Amerika.

Klaus Mann,
der Sohn des Dichters Thomas Mann, Neffe des Dichters Hin
rich Mann und Schwiegerſohn des Dichters Frank Wedekind, iſt
ſchon ſelbſt bekannt genug, um zu einer Vortragsreiſe nach Ame-
rika eingeladen zu werden. Der junge Dichter ſchifft ſich in den
nächſten Tagen nach Newyork ein und wird in den meiſten großen
amerikaniſchen Städten aus eigenen Werken vorleſen.

Kaſperle als Geſundheilslehrer. Vor 200 Schülerinnen aller
Altersklaſſen iſt in einer Berliner Gemeindeſchule kürzlich der Ver
ſuch gemacht worden, durch Vorführung eines Kaſperle- Theater
ſtückes bei den Kindern Intereſſe für hygieniſche Fragen wachzu-
rufen. Das zur Aufführung gebrachte Theaterſtück behandelte in
dramatiſchhumoriſtiſcher Form Fragen der Geſundheitspflege: Kaſ
perle unterweiſt als Gehilfe und Vertreter eines Arztes in deſſen
ärztlicher Sprechſtunde die Kranken und belehrt ſie über die Mög
lichkeit der Krankheitsverhütung. Durch eingeſtreute Fragen Kaſ
perles an die kleinen Zuſchauer wurden dieſe gleichſam zum Mit
gehen und Mitſpielen gezwungen. Das Verſtändnis des Gehörten
wurde in den Pauſen durch Fragen von Seiten der Lehrer geprüft

und dabei ein ausgezeichnetes Reſultat erzielt. Der Erfolg des
Ganzen war durchſchlagend, und es iſt zu hoffen, daß dieſer neue
Weg der Vermittlung hygieniſchen Wiſſens durch weiteren Ausbau
und weitere Verbreitung bald reiche Früchte tragen wird.

Ein Prozeß hinter Stacheldrahk. Jn Soeul (Japan) begann
ein Prozeß gegen 95 koreaniſche und jonaniſche Kommuniſten, die
wegen einer Verſchwörung gege Ordnung angeklagt
ſind. Um Kommuniſtenunri ſind ſchärfſte

Sicherheitsmaßnahmen getroffen worden. Das Gericht iſt von
einem Stacheldrahtzäun umgeben.

Eiſenbahnunglück in Jtalien. „Popolo di Roma“ berichtet:
Mittwoch gegen halb 1 Uhr entgleiſte der Schnellzug Rom-Mai
land in der Nähe von Bologna bei der Durchfahrt durch eine kleine
Station. Die elektriſche Maſchine, der Gepäckwagen und zwei Per
fonenwagen ſind umgeſtürzt. Eine Reihe von Perſonen wurde
verletzt. Getötet wurde niemand. Nähere Einzelheiten fehlen
noch. Von Bologna wurde ſofort ein Hilfszug entſandt,

Familienkragödie in Oberſchleſien. Jm Verlauf einer erregten
Ausſprache über eine Erbſchaftsangelegenheit tötete in Bujakow
(OſtOberſchleſien) der 36jährige Roſeck ſeinen Vater und ſeinen
jüngeren Bruder durch mehrere Revolverſchüſſe. Dann beging er
in dem nahe gelegenen Wäldchen, in das er nach der Tat geflüchtet
war, Selbſtmord.

Exploſion im Hamburger Hafen. Beim Verladen von Kiſten,
welche nach der Deklarierung Zündhütchen enthielten, auf den
Dampfer „Gradana“ ſtürzte eine Kiſte ab, wobei ein Exploſion
erfolgte. Ein Arbeiter würde ſchwer acht weitere Perſonen leichter
verletzt. Die Verwundeten wurden ins HafenKrankenhaus über
geführt. Eine Unterſuchung iſt eingeleitet.

Die Welfflieger geben auf. Die beiden amerikaniſchen Welk
flieger Brock und Schlee haben in Tokio beſchloſſen, von der
weiteren Durchführung ihres Fluges Abſtand zu nehmen. Die
Flieger geben zu, hunderte von Telegrammen aus der Heimat er
halten zu haben, in denen ſie aufgefordert werden, ihr Leben durch
den Verſuch der Ueberquerung des Stillen Ozeans nicht leichtfertig
aufs Spiel zu ſetzen. Eine andere Meldung will wiſſen, daß das
japaniſche Marineminiſterium den Fliegern verbo
ten habe, die zwiſchen Japan und den Hawai- Inſeln liegenden
BoninJnſeln anzüfliegen. Hier wollten die Flieger eine Zwiſchen
landung auf dem Weiterflug über die Hawai Inſeln nach San
Franzisko vornehmen. Die Bonin Inſeln ſind in den letzten Jah
ren von Japan ſtark befeſtigt worden. Um den Fliegern keinen
Einblick in die Befeſtigungsanlagen zu gewähren, ſei das Verbot
erfolgt. Die Flieger haben auf der Fahrt von der Oſtküſte Ameri
kas bis nach Japan 12 235 Meilen zurückgelegt. Als die
gefährlichſte Etappe bezeichnen ſie die letzte Strecke von Omura
nach Tokio, die ſie während der großen Unwetterkataſtrophen zu
rücklegten.

Die Dummen werden nicht alle. Jn der Gegend von Lieben-
t hal (Schleſien) fuhr dieſer Tage ein Mann auf einer Zyklonette
bei kleinen Landwirten vor und erbot ſich, gegen Entgelt die Vieh
ſtälle zu enthexen und geſtörte Fa milienverhältniſſe in Ordnung zu
bringen. Der Schwindler berechnete ſein wunderſames Wirken nach
der Zahl der Morgen, die die Kunden ihr eigen nannten. Er
fand eine gänze Anzahl Leichtgläubiger, die ſeine Dienſte in An
ſpruch nahmen. Außer dem Geld erbeutete der Mann, der als ein
vorbeſtrafter Hugo Krauske feſtgeſtellt wurde, auch mehrere Stücke
Vieh, indem er den Landwirten erklärte, ihre Kuh müſſe auf einige
Tage in einen anderen Stall, da ſonſt ein Familienmitglied ſterben
müſſe. Der Schwindler wurde verhaftet.

Ausbau des Stektiner Hafens. Der Ausbau des Stettiner Hafens
gewinnt nunmehr feſte Formen. Nachdem Miniſterium und Staats
rat ihre Zuſtimmung zur Beteiligung des Staates an den Koſten
gegeben haben der Beſchluß des Landtages ſteht allerdings noch
aus werden großzügige Erneuerungen und Neubauten in die
Wege geleitet. Für die Binnenſchiffahrt iſt ein Durchſtich von der
Oder zur Parnitz vorgeſehen. Ein Durchſtich von der Swante zum
Reiherwerderhafen bringt eine Begradigung und zugleich aus
reichende Tiefe der Fahrrinne für Seefahrzeuge, die dann mit 8
Meter Tiefgang einlaufen können. Nebenher geht eine Vertiefung
des geſamten Hafens auf acht Meter. Einem ſehr fühlbaren Mangel
wird durch den Bau eines Getreideſpeichers abgeholfen werden. Der
Kai der Maſſengutumſchlagsſtelle im Reiherwerderhafen wird von
120 Meter auf 270 Meter verlängert. Zuſammen mit verſchiedenen
Erneuerungen beſtehender Hafenanlagen ekfordern die aufgeführten
Neubauten einen Geſamtaufwand von etwa 15 Millionen Reichs
mark, die zu zwei Dritteln der preußiſche Staat, den Reſt die Stadt
Stettin übernehmen.

Ermordung eines Müllers. Jn dem kleinen Dorfe Glienicke
ſüdlich des Scharmützelſees (Mark Brandenburg) wurde in der Nacht

zum Donnerstag der 44 Jahre alte Mühlenbeſitzer Emil Märker in
ſeiner Mühle ermordet. Der Müller hatte ſich am Abend nochmals
in ſeine Mühle begeben, die etwa 300 Meter von ſeinem Wohnhaus
entfernt liegt, um noch zu arbeiten. Als die Frau um 6 Uhr mor-
gens erwachte, ſtellte ſie feſt, daß der Mann nicht zurückgekehrt war.
Sie begab ſich zur Mühle und entdeckte gleich bei den Stufen eine
große Blutlache. Nach kurzer Zeit fand die Frau, zuſammen mit
einigen herbeigerufenen Arbeitern, die Leiche des Müllers am Ab
hang des Mühlenhügels in einer Erdvertiefung unter einem Bund
Stroh verdeckt. Die Spuren ergaben deutlich, daß der Müller unter
der Türe ſeiner Mühle überfallen und ermordet wurde. Soweit
die von Berlin herbeigerufene Kriminalpolizei bisher feſtſtellen
konnte, iſt der Müller durch drei Schüſfe, anſcheinend aus einem Jn
fanteriegewehr, tödlich getroffen worden. Der eine Schuß hat die
Schlagader durchgeriſſen, der andere das Geſicht durchbohrt, ſo daß
der Tod ſehr raſch eingetreten iſt. Von den Tätern fehlt einſtweilen
jede Spur. Auch ſteht noch nicht feſt, ob es ſich um einen Raubmord
handelt oder ob der Müller zufällig mit den Verbrechern in ſeiner
Mühle zuſammenſtieß und dabei über den Haufen geſchoſſen wurde.

Tod nach der Premiere. Der junge Film-Regiſſeur Bruno
Rahn, deſſen Film „Kleinſtadtſünde“ mit Aſta Nielſen in der
Hauptrolle am Dienstag in Berlin ſeine Uraufführung erlebte,
erlitt infolge der Aufregung einen Nervenchock, an deſſen Folgen
er in der Nacht zum Donnerstag geſtorben iſt. Rahn hatte vor
einem Jahr mit ſeinem erfolgreichen Film „Dirnentragödie“, eben-
falls mit Aſta Nielſen in der Hauptrolle, zum erſten Male als be
gabter und erfolgreicher Regiſſeur von ſich reden gemacht.

Ungekreue Beamke. Jn der Stadt Angermünde iſt man
ſchweren Verfehlungen von Beamten auf die Spur gekommen.
Der Kaſſierer der Stadtſparkaſſe, Kundler, hat ſich ſchwere Ur
kundenfälſchungen zuſchulden kommen laſſen und zuſammen mit
einem anderen Beamten der Stadtkaſſe mehrere tauſend Mark
unterſchlagen. Beide ſind verhaftet worden. Durch eine Reviſion
wurden auch bein Landratsamt Verfehlungen feſtgeſtellt.
Die Unterſchlagungen eines Sekretärs ſollen ebenfalls in die Tau
ſende gehen. Schließlich iſt gegen zwei Direktoren des Anger-
münder Kataſteramtes die Anklage wegen Unterſchlagung im
Amte erhoben worden.

Berliner Produktenbörſe vom 15. September. Getreide und
Oelſgaten per 1000 Kilo, ſonſt pro 190 Kilo in Reichsmark. Weizen
märkiſcher 257 261. Roggen. märkiſcher 247— 250. Sommiergerſte
220-265. Wintergerſte 215--222 Hafer märkiſcher 195-211.
Mais 194—195. Weizenmehl 33.75——37.25. Poggeninehl 32.753475.
Weizenkleie 15.25. Roggenkleie 15.25. Raps 30-310,
Leinſaat Viktorigerbſen 46.00--52.00. l. Speiſeerbſen
26.00-29.00. Futtererbſen 21.00-—22.00. Velnſchken 21.00--22.00.
Ackerbohnen 22.00-—23,00. Wicken 22.00-—24.00. Vupinen, blaue
15.00--16.00. Supinen, gelbe SeradellaRapskuchen 16.00-16.40. Leinkuchen 22.60--23. 10. Trockenſchnitzel
13.90 SoyaSchrot 20.00—20.50. Torfmelaſſe 80/70
Kartoffelflocken 25.60-—23.00



Provinz und Nachbarſtaaten.
Neuhaldensleben, 16. September. Vom Zug erfaßt.) Ein

Bierwagen wurde beim Paſſieren der Eiſenbahnſtrecke zwiſchen
Süpplingen und Neuhaldensleben von einem Zuge erfaßt. Der
Wagen wurde zertrümmert und einem Pferde die Seite aufgeriſſen,
ſodaß das Tier getötet werden mußte. Der Kutſcher zog ſich ſchwere

Verletzungen am Kopfe zu. Eine Frau, die neben ihm auf dem
Bock geſeſſen hatte, wurde mit anſcheinend ſchweren inneren Ver
letzungen beſinnungslos aufgefunden. Jhr Zuſtand iſt bedenklich.

Oranienbaum, 16. September. (Vier Stockwerk tief ge
ſtürzt.) Hier ſtürzte das fünfjährige Töchterchen des Arbeiters
Hermann Schüler von hier aus dem Fenſter der im vierten Stock
werk gelegenen elterlichen Wohnung, es zog ſich dabei aber er
freulicherweiſe nur ganz geringe Verletzungen zu.

Braunſchweig, 16. September. (Tödlich überfahren,)
Auf der Broitzemerſtraße wurde der Zimmermann Peter Werner
von einem Pferdegeſpann überfahren. Er trug ſo ſchwere Ver
letzungen davon, daß er mit dem Krankenwagen nach dem Landes-
krankenhaufe gebracht werden mußte. Dort iſt Werner nach einigen
Stunden ſeinen Verletzungen erlegen.

Genkhin, 16. September. (Schwerer Autounfall auf
der Berliner Chauſſee.) Am Mittwoch morgen kurz vor
7 Uhr ereignete ſich auf der Berliner Chauſſee zwiſchen Genthin
und Brandenburg ein ſchwerer Autounfall. Der Konditoreibeſitzer
R. aus Magdeburg wollte in Begleitung ſeiner Frau und der beiden
Lehrlinge Erwin Nowack und Fritz Reinick mit ſeinem großen
Lieferwagen zur Konditorei- Ausſtellung nach Berlin fahren. R.
ſaß ſelbſt am Steuer, neben ihm ſeine Frau, während die beiden
Lehrlinge in dem geſchloſſenen Kaſten des Wagens Platz genommen
hatten. Als ſich das Auto in der S-Kurve an der Dunkelforther
Brücke befand, löſte ſich plötzlich von dem linken Vorderrad infolge
Reifenſchadens der Mantel. Der Wagen geriet ins Schleudern und
ſchlug mit voller Wucht ſeitlich gegen einen Baum. R. und ſeine
Frau wurden nach vorn aus dem Wagen herausgeſchleudert. Sie
kamen mit leichteren Verletzungen und dem Schrecken davon. Die
beiden Lehrlinge wurden in hohem Bogen auf die an die Straße
angrenze Wieſe geſchleudert und erlitten ſchwere innere Ver
ketzungen, der eine von ihnen außerdem einen Oberſchenkelbruch.
Der Wagen wurde durch den Baum buchſtäblich in der Mitte aus
einandergeriſſen. Während der vordere Teil, Achſe und Motor,
ziemlich unverſehrt blieben, wurde der hintere Teil vollſtändig zer
trümmert. Der verhängnisvolle Baum ragt mitten aus den Trüm-
mern heraus. Die ſchwerverletzten Lehrlinge wurden in das Jo
hanniter-Krankenhaus zu Genthin geſchafft. Bei dem einen ſoll
Lebensgefahr beſtehen.

Barby, 16. September. (Jn banger Sorge.) Der etwa
30jährige Eiſenbahnaſſiſtent Hartmann aus Barby benutzte ſeinen
Urlaub zu einer Reiſe nach Tirol. Seit etwa 14 Tagen iſt ſeine
Familie ohne jede Nachricht von ihm und obwohl am Sonnabend
ſeine Ferien abliefen, iſt Hartmann noch nicht zurückgekehrt. Einer
Meldung der Leipziger Neueſten Nachrichten aus Innsbruck zufolge
haben ſich am 3. September mehrere Perſonen im Karvendelgebirge
verſtiegen. Fünf Tage und fünf Nächte ertönten ihre Hilferufe.
Seit Freitag früh 3 Uhr haben ſie aufgehört. Aufgeſtiegene Ret
tungskolonnen ſind noch nicht zurück. Da nun die geplante Reiſe
route des Hartmann in dieſe Gegend führt, beſteht hier kein Zwei
fel, daß einer der dort in Todesnot geratenen Bergſteiger der hier
vermißte Eiſenbahnbeamte ſein wird.

Goslar, 16. September. (Der Goslarer Mörder als
Erntearbeiter.) Wie die Landeskriminalpolizei mitteilt, hält
ſich der Maſchiniſt Heinrich Buſſe, der Mörder der Gemeinde
ſchweſter Heder, nach den letzten Meldungen in ländlichen Gemein
den verborgen und läßt ſich von Landwirten bei Erntearbeiten
beſchäftigen. Jn zwei Fällen hat man den Mörder erſt erkannt,
als er ſich heimlich entfernt hatte. Er ſoll auch im Beſitz von Pa
pieren ſein, die ihn als amerikaniſchen Staatsbürger unter dem
Namen Weber ausweiſen.

Coswig, 16. September. (Der Apfeldieb mit dem Re
volver.) Ein hieſiger Gärtner ertappte am Sonnabend abend
auf ſeinem Gartengrundſtück in der Zikoer Kreisſtraße einen

Mann dabei, wie er ihm die Mühen des Aepfelerntens abnehmen
wollte. Da der Betreffende die Namenangabe verweigerte, nahm
ihm der Gärtner die Aepfel ab und wollte ſeiner Wohnung zu
gehen. Als er ſich erſt einige Schritte entfernt hatte, gab der
Apfeldieb aus einem Revolver einen Schuß auf den Gartenbeſitzer
ab und verletzte ihn ſchwer am Schienbein. Der gefährliche
Apfelſpitzbube iſt leider unerkannt entkommen.

Königslukier, 15. Sept. (Ein Familienidyll.) Jm Ver-
laufe eines Streites wurde ein hieſiger Arbeiter aus einer Schank
wirtſchaft auf die Straße geworfen; dort blieb er beſinnungslos
liegen. Der mitzechende Vater des Hinausgewotfenen, der mit ſei
nem Fuhrwerk vor der Schankwirtſchaft hielt, war nicht zu be
wegen, den bewußtloſen Sohn zum Arzt zu bringen. Der Beſin
nungsloſe mußte dem Krankenhauſe zugeführt werden.

Reichsbanner chwarzRotGold

An alle Ortsgruppen des Kreiſes Halberſtadt.
Da in unſerem Kreiſe in dieſem Jahre die letzte Veranſtaltung
in Schauen ſtattfindet, werden alle Ortsgruppen erſucht, vollzählig
zu erſcheinen.

Alſo auf am 18. September nach Schauen!

Rudolf Köchig, Kreisleiter.

Halberſtadt. Kameraden, am Sonntag, den 18. September muß
die Ortsgruppe Halberſtadt geſchloſſen nach Schauen fahren. Wir
ſind dies den dortigen Kameraden ſchuldig Wer erinnert ſich nicht
u. a. des geplanten Sternmarſches, wo die wackeren Bläſer von
Schauen, trotz Sturm und Regen vollzählig zur Stelle waren. Wir
benutzen zur Fahrt nach dort Laſtautos. Der Fahrpreis beträgt
1.20 Mark. Karten hierzu ſind von heute ab beim Kameraden
O. Bollmann und Fr. Förſterling zu haben. Die Kameraden tre
ten Sonntag um 9 Uhr bei O. Vollmann an. Abfahrtszeit: Punkt
9.15 Uhr. Rückfahrt von Schauen 6 Uhr abends. Diejenigen Ka
meraden, welche zum Ausflug nach Schauen die Reichsbahn benut
ten, treffen ſich 11 Uhr sRorgens am Bahnhof. Abfahrtszeit: 11,08
Uhr. a Radfahrerabteilung. Die Radfahrer verſammeln
ſich beim Kameraden O. Vollmann. Es iſt erwünſcht, daß ſich mög
ligſt viele Radfahrer an dieſer Fahrt, welche die letzte in dieſem
Sommer iſt, beteiligen. Die Führung hat Kamerad O. Ballhaufen.
Abfahrtszeit: 9 Uhr. Spielerkorps. Die Spielleute neh
men geſchloſſen an der Fahrt nach Schauen teil. Sie ſammeln
ich am Sonnabend 18.40 Uhr am Hauptbahnhof und fahren mit
dem Zuge 18.48 (6.48) Uhr. Alle Kameraden, welche ſchon am
Sonnabend nach Schauen fahren, haben ſich mit Löffel und Trink
becher zu verſehen. 8

Halberſtadkt. Jungbanner. Kameraden, am Sonntag, den 18. 9.
fährt die Ortsgruppe nach Schauen. Es wird erwartet, daß ſich die
Jugendkameraden recht zahlreich daran beteiligen! Führung: Ka-
merad Kramer, Fahnenträger: Kamerad A. Förſterling.

Athenſtedt. Alle Kameraden, welche am Sonntag mit nach
Schauen fahren, treffen ſich um 10 Uhr beim Kameraden Jung. Wir

fahren mit den Halberſtädter Kameraden. Der Fahrpreis beträgt
80 Pfennig.

Wernigerode. Spielerkorps. Antreten zur Autofahrt nach
Schauen am Sonnabend abend um 6.30 Uhr im „Monopol“. Die
geſamte Ortsgruppe tritt reſtlos am Sonntag früh 8.30 Uhr im
„Monopol“ an, um den Kameraden in Schauen zu beweiſen, was
Kameradſchaftlichkeit für uns bedeutet. Es iſt die Möglichkeit ge
ſchaffen, daß jeder Kamerad die Autofahrt nach Schauen mitmachen
kann. Die Rückfahrt wird am Sonntag fo zeitig angetreten, daß wir
nicht zu ſpät wieder heimkehren. Dieſe letzte Veranſtaltung aus
wärts muß von jedem Kameraden unbedingt beſucht werden.

Sport.
Ring Spork Verein 1911, Halberſtadt. Arbeiterſportler Halber

ſtadts! Da heute abend der Länderwettkampf zwiſchen Frankreich
und Deutſchland hier ſtattfindet, rufen wir auf, Euch reſtlos heute
abend 18 Uhr auf dem Domplatz zu verſammeln, um die franzöſiſche
Manſchaft vom Bahnhof abzuholen. Nachzügler kommen direkt
zum Stadtpark. Da das Sportprogramm im Ringen und Borxen
des Abends außerordentlich intereſſant iſt, bitten wir, möglichſt den

Vorverkauf in Anſpruch zu nehmen, um den Andrang an den Kaſ
ſen zu entlaſten. Die Finanzkommiſſion trifft ſich heute abend
18 Uhr im Stadtpark.

Die Freie Sporkvereinigung 1895 (Abtlg. Turner) Wernigerode.
feiert morgen Sonnabend, den 17. September, ihr 32. Stiftungsfeſt.
Neben einem erſtklaſſigen Konzert der Kapelle Oſtermeier werden
ſportliche und andere Darbietungen den Abend füllen. Aus dem
Programm wäre beſonders ein Sprech- und Bewegungschor betitelt:
„Die Weber“ hervorzuheben. Wir wollen hiermit den erſten
Verſüch machen, Sprech und Bewegungschöre auch in Wernigerode
einzuführen. Da nach der Abwicklung des Programms noch ein
Ball ſtattfindet, können wir Jung und Alt empfehlen, morgen abend
ins „Monopol“ zu gehen. Einladungen zum Eintritt ſind beim Vor
ſitzenden, Turngenoſſen H. Fiſcher, Sägemühlengaſſe, und an der
Abendkaſſe zu haben.

Wernigerode. Handballſpieler. Freitag abend vor der General
probe des Bewegungs- und Sprechchores im „Monopol“ Beſprechung
zwecks Gründung einer zweiten Mannſchaft. Niemand verſäume
dieſe Beſprechung.

Verein für Leibesübungen Halberſtadt. Am Sonntag, den 18. 9.
27, 14.00 Uhr, ſtehen ſich im Verbandsſpiel die 1. Mannſchaften von
V. f. B. Wernigerode und V. f. L. Halberſtadt in Halberſtadt auf dem
Kaſernenhof der Jnfanteriekaſerne gegenüber. Da der V. f. L. ge
zwungen iſt, mit mehreren Erſatzleuten anzutreten, känn man den
Ausgang des Spieles als offen bezeichnen

F.-C. Germania 1900. Jugend-Abkeilung. Die 1. Jugend-Elf
ſpielt am Sonntag um 2.45 Uhr auf eigenem Platz im Verbandsſpiel
mit der gleichen Elf des Sportverbandes 04-Quedlinburg.

Sporkklub 1910. Kommenden Sonntag fährt die 1. Elf nach
ViktoriaWernigerode zum fälligen Verbandſpiel. Abfahrt 11.20 Uhr
Hauptbahnhof. Die 1. Jugend hat Eintracht-Gröningen zu Gaſte
und hat einen ſchweren Kampf zu beſtehen. Anfang 3.30 Uhr Harz
platz.

Planvolle Körpererziehung. Die öffentliche Tagung mit dem
Thema „Plaänvolle Körpererziehung, die das Zentralinſtitut für
Erziehung und Unterricht-Berlin gemeinſam mit der Magdeburger
Schulverwaltung vom 17.--19. September in der Magdeburger
Stadthalle veranſtaltet, beginnt Sonnabend, den 17. September,
vormittags halb 10 Uhr mit einem Vortrage von Dir. Dr. Neuen
dorff Spandau über „Neuzeitliche Leibesübungen in der Knaben
ſchule“, der durch Vorführungen von Knabenturnen aller Stufen
ſeine Erläuterung findet. Nachmittags um 4 Uhr ſpricht Prof. Dr.
AltrockBerlin über „Wiſſenſchaft und Leibesübungen“, um 5 Uhr
Prof. Dr. Jaeck-Marburg über „Die körperliche Erziehung in ihrer
Bedeutung für die Geſamterziehung“. Am Abend um halb 8 Uhr
findet ein großer Jugend und Volksabend mit Vorführungen von
Jugendverbänden, Turn und Sportvereinen ſtatt. Am Montag,
dem 18. September, ſprechen vormittags halb 12 Uhr Min. Rat
Prof. Dr. Ottendorf-Berlin über „Körpererziehung und deutſche
Gegenwart“, nachmittags halb 4 Uhr Gen.Sekretär Dr. Diem-
Berlin über den „ſportlichen Gedanken in der Körpererziehung“,
um 5 Uhr Oberſchulrat i. W. HilkerBerlin über „Das gymnaſtiſche
Prinzip in der Körpererziehung. Für den Abend iſt um halb 8
Uhr eine beſondere Kundgebung von größerer Bedeutung mit dem
Thema „Künſtleriſche Körperſchulung“ vorgeſehen. Die beiden be
deutendſten Bewegungsſchülen, nämlich die Bodeſchule-Berlin und
die Schule des Bundes für angewandte und freie Bewegung-Mün
chen werden an dieſem Abend mitwirken. Das Programm des
Montags beginnt um 8 Uhr mit Vorführungen von Mädchentur
nen aller Klaſſen und Schulen. Um halb 12 Uhr ſpricht die bekannte
Pädagogin Oberſtud.-Direktorin Dr. Matz-Stettin über „Die Kör
pererziehung der Mädchen und Frauen“. Nachmittags 3 Uhr be
handelt Frl. Nottebohm-Halle das Thema „Körpererziehung und
Muſik“, halb 5 Uhr Frau KallmeyerBerlin das Thema „Körper
erziehung, Stimmbildung und Ausdrucksgeſtaltung“. Beide Vor
träge ſind mit Vorführungen. Abends 6 Uhr hält Stadtmed.-Rat
Dr. Schnell Halle den letzten Vortrag über „Körpererzgiehung und
Volksgeſundheit“. Tagungskarten, die zum Beſuch aller Vorſtel
lungen berechtigen, ſind zum Preiſe von 4 Mark zu erhalten. Für
die Teilnahme an einzelnen Tagen werden Karten zum Preiſe von
2 Mark ausgegeben. Die Abendveranſtaltungen können geſondert
beſucht werden gegen ein Eintrittsgeld von 50 Pfg. Alle Anmel
dungen und Kartenbeſtellungen ſind an das Stadtamt für Leibes
übungen, Magdeburg, Grüne Armſtr. 14, zu richten.

Veranſtaltungen.
Die Troiſi-Tour kommt wieder nach Halberſtadt. Am 18. Sep

tember gibt ſie die Eröffnungsvorſtellung. Das Unternehmen ſteht
jetzt unter einer neuen Leitung. Direktor Hugo Hampf iſt an die
Stelle des früheren Leiters getreten. Er kommt nach Halberſtadt mit
einem erſtklaſſigen Programm. Wo das neue Programm bereits
gezeigt wurde, wird es in der Preſſe als das beſte der TroiſiTour
bezeichnet. Auch in Halberſtädt wird es ſicher anſprechen und dem
Unternehmen ein volles Haus an allen Tagen bringen.

„Volksmuſikabende werden jetzt in faſt allen muſiktreibenden
Vereinen gepflegt, um die alten Volkslieder und Volksweiſen wie
der aufleben zu laſſen. Der Mandolinenklub „Edelweiß“ veranſtaltet
am Sonnabend, den 17. September 1927 im Saale der Harmonie
ein Mandolinenkonzert und will mit einer ſtattlichen Spielerſchar
beweiſen, wie angenehm eine ſolche Zupfmuſik im Geſamtſpiel wirkt.
Auch der Rundfunk hat ſchon viel zur Verbreitung dieſer guten
Volksmuſik beigetragen, und viele Hörer werden von der Wirkung
angenehm überraſcht geweſen ſein. Der vorſtehend genannte Ver

ein bringt deutſche und ruſſiſche Volksweiſen (Volkslieder), deutſche
und ſpaniſche Tänze, die beſonders für dieſe Jnſtrumentalgattung
geſchrieben ſind, zu Gehör, und es kann ſomit eine gute Volksmuſik
erwartet werden Siehe Anzeige.

Briefe an das Tageblatt.
Jſt das Armenfürſorge

Ein Opfer der Jnflationszeit wurde ich als gelernter Kaufmann,
welcher Bildung und Umgang mit Menſchen, durch Beſuch höherer
Schulen kennen gelernt hat. Für den begangenen Leichtſinn ver
büßte ich eine längere Gefängnisſtrafe. Nach meiner Haftentlaſſung
ſtand ich mittellos und heimatlos vor den Toren der Anſtalt. Das
Einzige was ich beſaß, waren meine Kleidungsſtücke und das in der
verbüßten Strafe verdiente Geld von zirka 35 RM. Am gleichen
Tage meiner Entlaſſung meldete ich mich beim ſtädt. Arbeitsamt
zwecks Beſchaffung von Arbeit. Dieſelbe war leider nicht vor
handen und Arbeitslofenunterſtützung wurde mir infolge meines
von der Strafänſtalt ausgezahlten Geldes auf 4 Wochen geſperrt.
Jch mußte alſo vier Wochen mit zirka 35 RM. leben. Dieſe Zeit
überſtand ich, wie, will ich nicht ſchildern; denn hungern, um nicht
moraliſch herunterzukommen und als Menſch zu leben, war Tages
ordnung. Nach dieſer Zeit bekam ich eine wöchentliche Unterſtützung
von 5,50 A, mit welcher ich leben mußte. Dieſes ging zirka vier
Wochen, ohne Arbeit zugewieſen bekommen zu haben, trotz tagtäg
licher Nachfrage. Eines Sonnabends, am 26. 8. 27, als ich meine
Unterſtützung bei dem mir zugeteilten Armenpfleger Biſchoff,
Schuhſtraße, abholen wollte, erklärte mir derſelbe, ich bekäme nichts,
die Unterſtützung ſei mir geſperrt. Auf mein Befragen warum?
erhielt ich zur Antwort, ich ſoll mich an den Bezirkspfleger, Herrn
Nathow, Dominikanerſtraße wenden. Dieſes tat ich auf dem
nächſten Weg und wurde mir von dieſem eröffnet, daß mir die Un
terſtützung laut Beſchluß in der letzten Armenpflegerzuſammenkunft
entzogen ſei mit der Begründung: Man vermutet, daß ich
Nebeneinkünfte habe, da ich gut gekleidet ſei und mir das
Baden im Sommerbad (was wöchentlich meinerſeits ein
mal geſchah) erlauben könnte. Jch wurde dieſerhalb bei dem Wohl
fahrtsamt vorſtellig und machte den ſtädt. Beamten, Herrn Egge
brecht darauf aufmerkſam, daß ich ohne jede Nebeneinkünfte ſei und
mit den 5.50 lebte, wie, das ſah er ja meinem abgehungerten
und abgehärmten Geſicht an. Sollte mir die Unterſtützung ent
zogen bleiben, wäre ich gezwungen, auf unrechten, ſtrafbaren Wegen
mein Leben zu friſten, oder man ſoll mir Arbeit geben. Nach
einigen Stunden, blieb wohl ſchließlich, da für die aufgeſtellte
Behauptung keine Begründung vorlag, nichts anderes übrig, als
mir die Unterſtützung weiter zu zahlen.

Warum forgt man in allererſter Linie nicht dafür, daß ein
Menſch, wie es mir erging, durch Verbüßung ſeiner Strafe geläu-
tert, in ein Arbeitsverhältnis gebracht wird Warum greift man
ſolchen Menſchen nicht unter die Arme, um ſie auf ehrlichen, recht
ſchaffenen Weg zu erhalten?

Nein, man verſucht ſie wieder dahin zu bringen, wo ſie für
eine im Leichtſinn begangene Tat gebüßt haben.

Verſteht man das in Deutſchland unter Volkswohlfahrt und Ge
fangenenfürſorge? Oder muß ein Menſch erſt moraliſch und ſittlich
auf der niedrigſten Stufe, zerriſſen und zerlumpt ſein, um unter

ſtützt zu werden? X.
WundfunkProgramme

der hauptſächlichſten deutſchen Sender.

Sonungbend, den 17. September.

20,30 „Warbeck“, Vortrag und Szenen aus SchillersBerlin,
„Warbeck“.

Königswuſterhauſen. Uebertragung von Berlin.
Leipzig. 20,15 „TrioAbend“ (Klavier, Violine, Violincell).
Hamburg. 20 Wunſchabend im September.
Langenberg. 20—21 Violinkonzert. (Dortmund).

Amtliche Wetternachrichten.
Donnerstag

15. Sept. 19

Wetkterbericht der Deutſchen Seewarke, Hamburg.
(Nachdruck verboten.)

Vorausſichkliche Witterung bis Sonnabend abend:
Das Tief, welches am Donnerstag früh über dem Weſteingange

des Kanals ſich befand, bewegt ſich nur kangſam oſtwärts weiter.
Wir befinden uns noch auf ſeiner Oſtſeite, wo bei ſüdöſtlichen Win
den trübes Wetter mit geringen Niederſchlägen herrſchte. Da ſich
dieſe Störung aber nach Norddeutſchland fortpflanzen wird, ſo
dürften die Niederſchläge an Stärke und Dauer zunehmen. Dabei
wird die Temperatur zunächſt etwas anſteigen.

Ausſichten Meiſt trübes, etwas wärmeres Wetter mit
Regenfällen.

Beilagen-Hinweis.
I Unſerer heutigen Auflage liegt eine Beilage der Firma

Dr. med. Schulze, Berlin W. 30, über ein nervenſtärkendes Mittel
bei. Wir empfehlen den Proſpekt der beſonderen Aufmerkſamkeit
unſerer Leſer.



1. Nachtrag
zur Polizeiverordnung über die Regelung des

JFubrverkehrs in der Stadt Halberſtadt.

Auf Grund der s 5, 6 und 15 des Geſetzes
über die VPolizeiverwaltung vom 11. März 1850
(GS. S. 265). des F 143 des Geſetzes über die
Allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 1883
(GS. S. 195), der Verordnung über Vermögens
ſtrafen und Bußen vom 6. Februar 1924 (R-Geſ.
Bl. S. 44) und des S 23 der Verordnung über
Kraftfahrzeugverkehr vom 5. Dezember 1925
(R. G. Bl. S. 439) wird mit Zuſtimmung des
Magiſtrats für den Stadtkreis Halberſtadt folgende
Polizei Verordnung gls 1. Nachtrag zur Polizei
Verordnung vom 8. Aus 1927 erlaſſen

Der Teil des Holzmarktes zwiſchen Fiſchmarkt
und HeinrichJultusſtraße wird für Autobuſſe und
Laſtkraftwagen geſperrt.

2

Für den durchgehenden Fuhrwerks- und Kraft
wagenverkehr, d. h. für den, der jeweilig nicht den
beſonderen Bedürfniſſen der Anlieger dient, wird
die Straße „Abtshof“ geſperrt.

Zuwiderhandlungen werden mit Geldſtrafe biszu S Reichsmark oder mit Haft beſtraft.

8 4.

Dieſer Nachtrag tritt mit dem Tage der Ver
öffentlichung in Kraft.

Halberſtadt, den 26. Juli 1927.
Die PolizeiVerwaltung.

Leihhaus Auktion.
Die vom 1. Oktober 1926 bis 31. März

1927 verſetzten Pfänder mit den Pfandſchein
nummern 4738 bis 9894 in den Farben vrange und
grau werden am

Montag, den 17. Oktober 1927, 14 Ubr
im ſtädtiſchen Pfandleibamt, am Kulk 7,
öffentlich meiſtbietend verſteigert. Die Einlöſung
der Pfänder kann noch bis zur Verſteigerung gegen
Erſtattung des Darlehns, der Zinſen und desVerſteigerungskoſtenbeitrages durch die Pfand-
ſcheininhaber worhentags von 9 12 Uhr erfolgen.

Der Magiſtrat.

Schlachthof-Freibank
Jleiſch Verkauf.

Sonnabend
von 8 bis 10 Uhr

Die Auszablung der Kleinrentnerbilfe für
den Monat September erfolgt Jreitag, den
16. September d. J. die der Sozialrentnerhilfe
Sonngabend, den 17. September d. J., vorm.
von 8 12 Uhr in der Stadthauptkaſſe, Rathaus,
Zimmer Nr. 1.

Wiener Kaffee
Heute abend

Die neue Kapelle
Es ladet freundlichst ein

Karl Eschemann und Frau

Goldener Anker
Sonnabend, den 17. September, feiert der
Verein „Halberstädter Husikfreunciess
sein letztes Sommer Vergnügen im Saal
des Herrn H. Praast, Kornstrabe 6.
Gaste durch Mitglieder eingeführt willkommen.

Anfang 8 Uhr. Der Vorstand

Marinacden
Ganz delik Leckerbiſſen
Brather. 1 Ltr.-D.79 Pf.
J Hering in Gelee

1Ltr.-D. 87 Pf.
Sardinen 1L.D. 80 Pr.
Rollmops 1L-D. 84 f.
Bismarckh.1 L. D.84 P.
Das iſt etwas für Sie

Friſche Bulgar. Eier
10 Stück nur 95 Pf.

Aaverma- Haus

Achtung Achtung
Radfahrer eEmpfehle zur Saiſon erſtklaſſige

„Friſch Auf Fahrräder
in allen Preislagen und Zahlungserleichterung.

Erſatzteile, prima Bereifungen, Laternen,
Emaillierungen ſowie Vernickelungen alter
Fahrräder von 25 Mk. an. Reparaturen werden

Ouedlinburg, den 16. September 1927.
Der Magiſtrat.

Dr. med. Kluge
Walter Rathenaustraße 57/58.

Sprechstanden: Vormittags 9--l0 Uhr
nachmittags 23 bis 4 Uhr.
Fernsprecher Nr. 2512

MWuDuMmuuunu,
Das KONZERT der

Meininger Kammer-
musik- Vereinigung

findet am 19. September im

e kleinen Stadtparksaal e
statt. Für den grobden Saal gelöste numerierte Karten

vitte umzutauschen,

Sonnt

ſchnellſtens ausgeführt unter billiger Berechnung

Otto Müller Beckerstr. 3.

Rot- Kreuz
9.30 Uhr Kirchgang d. Rot Kreuz Organiſationen

in allen Kirchen.
11.00 Uhr Autokorſo.11.30 Ubr-- 12.30 Uhr Konzert der Stahlhelm

Kapelle guf dem Domplatz.4.00 Uhr: Kinderfeſt im Stadtpark (Eintritt 29 Pfg)
8.90 Uhr Feſtabend im großen Stadtparkſaal:

Konzert, Feſtrede, Herr Generalober-
arzt Dr Hampe, Lichtbildervortrag
über: Die Verheerungen des Unwetters
in Oſtſachſen Eintritt 50 Pfg.).

Vorverkauf bet: Böſche, Breiteweg, Brüggemann,
Kühlingerſtraße, Rieche, Walter
Rathenauſtraße.

Fſte. neue Vollheringe r rihaeeere,
rippen, Rinderknvchen,

Stück 10 und 15 Pfg. Pfoten und Würſtchen
Matjes, Stück 20 Pfg. Sonnabend: Leber,

ſaure Gurken, Zwievbeln, Ochſenſchwans.
Kapern. A. Pirſchel.Ad. AlslebenNachf. Gröperſtraße 41, Laden.

Hoheweg 43. Tel. 2490 werden gutPräpar. Vie blebertran Uhren

ag, den 18. Sept. 1927.

Hühnerougen
flornhaut, Schiielen
u Warzen beseitiot
chnell sicher a schmerzlos

Kukirol
Vielmillonenfach bewährt

Packung 75 Pfg.

Kukiürol- Ver anfsstellen: Droge Carl
Baudorft Nacht. Inh.
G. Himmelreich; Drog.
Carl Weißen born Nacht.
Breiteweg 46 u. Gröper-

straße 26.

berühmte

unſerem
anders

Heute zartes

Rotwild Fleiſch
Pfund nur 1.90 Mk.Junge fette Gänſe,
und Gänſe billigſt,
Junge fette Enten

Junge fette Häbnchen
Junge fette Poularden

G Wittig ſür Me Hunsfrunen!

Infolge Rückgang des Milchquantums ſteigen zur Herſtzeit
alljährlich die Preiſe für Milchprodukte. In dieſem Jahre iſt
aber eine außergewöhnlich ſtarke Erhöhung feſtzuſtellen.
Natürlich werden auch die Butterpreiſe hierdurch beeinflußt.
Da iſt die Zeit gekommen. wo die Hausfrauen Umſchau nach
einem billigeren Brotaufſtrich, Koch und Bratfett halten.
Immer noch marſchiert an erſter Stelle für dieſe Zwecke die

L öwenſtolz
Während der ganzen Sommerzeit haben wir keine Klagen
über die Qualität gehört. Sie iſt aber auch ganz vorzüglich.
Tadellos in der Farbe, gute Konſiſtenz, duftendes Aroma,
und ſahneartigen Nachgeſchmack. Wer Löwenſtolz mit ver
bundenen Augen eſſen würde, könnte kaum auf den Gedanken
kommen, daß es ſich um Margarine handelt.

Wir ſind ſtolz darauf, den geehrten Hausfrauen einen ſo vor
züglichen ButterErſatz liefern zu können. Löwenſtolz wird
extra für unſere Geſchäfte hergeſtellt. ſie iſt daher nur in

Wer Geſchäft, Breiteweg 24, käuflich, niemals wo
er ſie probiert, wird ſie wieder kaufen.

Kleine LöwenſtolzBüchlein mit netten Erzählungen für Kinder
werden bei Einkäufen gratis verabfolgt. Außerdem werden
RabattSparkarten gratis verabfolgt, da wir bei Einkäufen von

Butter und Löwenſtolz
J Prozent Ruhatt-öparmarten

Junge große Tauben
Stück nur 90 Pfg.

empfehlen in gr. Auswahl

W. Heuke 6öhne
Krebsſcheere. Tel. 1785.

BeeHanburgersiſchhale

Martiniplang3.
Fernſprecher 2172.

r Lebende Schleie
und Karpfen.

Täglich friſcheſSeefiſche.
ff. Räucherwaren.

Matjesheringe und
Neue ſauee Gurken.

II. Qualität

in

Extra Qualität

gewähren. Werden Sie auch Jnhaberin einer ſolchen
Karte, wie es bereits viele Halberſtädter Hausfrauen ge
worden ſind. Es lohnt ſich zu ſparen.

LöwenſtolzMargarine
Mark 1.260 das Pfund
Mark 1.00 das Pfund

Toepfer-Tompagnie
Butterhandlung zu den drei Glocken Breiteweg 24

iimininminuiminimitimnkunnmnnimniiniimiiiiiiiiiniimuininuuiiiimiiiiiuins

Schſſer Martindalde

geg. Hauſchäden u. offene
Beine Ratsavotbeke.

Fußbodenöl
Mulhen bie von den Angeboten

unſerer Jnſerenten
den ausgiebigſten

Gebrauch

Bohne
mit und ohne Farbzuſatz
LöwenDrogerie
Walter Rathenauftr.,

Ecke Seydlitzſtraße.
Suche zu ſofort einen

jungen Mann
nicht unter 18 Jahren,
der mit Pferden umgehen
kann und ſchon in der
Landwirtſchaft tätig war.

Rudolf Schönherr, Buchhandlung

und billig
Vieh-Lebertran-Emulſion

Laubinger, Bakenſtr. 20
Wilhelm Hrilling,

Ditfurt.

störungen, die den

Das Uebel sitzender Lebensweise

sind Darmbeschwerden und Verdauungs-
Beruf zur steten Qual

werden lassen und zu Vorzeitiger Ermüdung
und Erschlaffung fähren.

Dr. Axelrods Voghurttäglich morgens genossen, beseitigt diese
tiemmungen restlos und erhöht wesentlich

die Schaffenskraft.
Allein in Halverstadt bei

Haſberstädter Molkerei A.-G.
Bismarekstrase 48

Fernruf 207

Für die auberordentlich vielen Beweise
herzlicher Teilnahme an dem ans so
schwer betroffenen Verluste beim Heim-
gange unseres viel zu früh Verstorbenen,
sagen vir allen, Sowohl den am letzten
Gang Beteiligten, als auch Herrn Pastor
Schulz und besonders seinen Kameraden
vom Keichsbanner den

aller herzlichsten Dank!
Für die trauernden Hinterbliebenen:

Frau Wwe. Emma Seeger.

e Hillige Tapeten

e Gelegenheitskauf!
Die in unſerem Ausverkauf gewordenen Reſtpoſten

werden noch ganz billig verkauft
Rolle von 15 Pfennig an

Neuheiten für die Herbſt Saiſon

Neue Muſter Billige Preiſe Beſte Fabrikation
Rolle von 20 Pfennig an bis 1 Mark

Große Auswahl
Bei beſond. Wünſchen Spezialkarte i. Künſtlertapeten
Moderne Borden u. Frieſe à m 5, 8, 10 u. 15 Pf.

Billiges Linkruſta, Rolle von 1.50 Mk. an
Dekorationsleiſten à Meter von 0.20 Mk. an

Julius Pluchtn 60hn, Malermeiſter

Nöſchenrode, Kaiſerſtraße Nr. 27
Beachten Sie bitte unſere Fenſter Auslagen

repariert
Rats-Apokbeke.

Aus Wer
rn Wochentags

SSchloß- m 9 Ohr
Lichtspiele a eFreitag bis Montag

I.

Der Meister der HaskKe, Lon Chaney
als Kaiser von Portugallien in

Der Narr und sein Kind
7 Akte voll e Tragik u. Sithne
Durehlaucht macht eine Anleihe

Die große Magen In 6 Akten
j Hartes Brot Peunlig- Woche

III
Hamburger Gefrierſleiſch Halle

Kochfleiſch v 0.75—0.80 RM.
Bratenfleiſch ohn. Knochen 1 Pfd. 1.10 RM.

Rouladenfleiſch 1 Pfd. 1.20 RM.
Hammelbraten 1 Pfd. 1.00 RM.

Kochfleiſch 1 Pfd. O. S5 RM.
Roftbeef 1 Pfd. 1.00 RM.
Rinderleber, j. Quant.lieferb. 1 Pfd. 1.00 RM.

von

prima MaſtochſenGefrierfleiſch

migerode
Dis Freie Sportvereinigungl895

(Ab teilung Turner)
erlaubt sich, zu dem am Sonnabend,
den 17. September 1927, abends
8 Uhr j. Gewerkschaiſtshaus, Monopol“
stattfindenden

32. Stiltungs- Fest
III
ganz ergebenst einzuladen

Es wird geboten:
Erstklassiges Konzert
Sportl. Darbietungen
Sprech u. Bewegungs-

Chor und BALIL
Alle Vereinsmitglieder und Freunde des
Sportes sind willkommen

Einladungen an der Kasse

Walter Aps
Unterengeng a s s e

färbt
reinigt

Herren-, Damen- und Kinder- Garderobe
Schonendste Behandlung Schnellste Bedienung

e

Burgſtraße 31. Burgſtraße 31.
S e

Solide Preise

Schlaf-
zimmer
Küchen, einzelne Bett
ſtellen in Holz u. Metall,

Federbetten, Sofas,
Chaiſelongnes, Patent
und Auflege- Matratzen
bei Anzahlung und
bequemen Teilzahlungen

nur im
Bettenhaus Otto

N., Kaiſerſtraße 62.

Einer ſagt's
dem Andern

Korbmöbel
Reiſekörbe

Waſchkörbe
Beſen und
Bürſtenwaren

kauft man billig
und vorteilhaft bei

Eichel,
Kölohenrodle, Kaiſorſtr. 80

Freibant
Sonnabend von 9 Uhr

Verkauf von
Rind u. öchweineſleiſch

Großzer Poſten

OpelFuhrräder

mit Torvedo Freilauf
und prima Gummi

von 95.00 Mk. an

Hillige Rüder
von 75.00 Mk. an

Teil zahlung
Reparaturen

Fabrikate
ſchnell, gut

H. Schneider,
Burgſtr. 20. Tel. 883.

HKo o e
0 Parteifreunde
8 kauft an Bahnhöten,

verlangt in Hotels, O

aller billig,

Restasrants, Cafés8 stets die 8
9 Harzer
g Volksstimme

Ko o
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